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2 Evanaelisches Gesanabuch

500 Jahre
Evangelisches Gesangbuch

,Lob Gott getrost mit Singen“ so
konnte die ldee und das Bestreben
Martin Luthers zusammengefasst wer-
den. Er wusste um die Kraft der Musik
und nutzte sie fur die Verbreitung sei-
ner reformatorischen Theologie. Das
Titelbild dieser Ausgabe zeigt ihn
musizierend auf der Laute.

Erste Lieder und Choréle, die wir heu-
te noch in unseren Gesangbuchern
finden, stellen gewissermaBen die
Keimzelle der Reformation dar. Martin
Luther selbst schrieb Melodien und
Texte wie z.B ,Aus tiefer Not schrei
ich zu dir” und ,Nun freut euch, lieben
Christen g'mein“ 1524 oder spater
,Ein feste Burg ist unser Gott“ 1529.

Ohne diese Lieder hatten sich die re-
formatorischen Gedanken nicht so
weit unter den Menschen verbreitet.
Zunachst sind die Lieder dieser Zeit
nur in einzelnen Ausgaben erschie-
nen. Alte bekannte Melodien wurden
mit neuen Texten versehen und ver-
breiteten sich dadurch noch leichter.

Bereits 1524 erschien die erste evan-
gelische Liedsammlung mit acht Lie-
dern, die in Nurnberg gedruckt wur-
de. Im gleichen Jahr wurde auch die
erste Sammlung von Chorliedern ver-
offentlicht. Der Komponist Johann
Walther (1496-1570) aus Torgau hat
diese Sammlung unter dem Titel
,Geistliches Gesangbuchlein“ heraus-
gegeben. Er gilt als erster evangeli-
scher Kantor.

Durch den Chorgesang in den Got-
tesdiensten wurde nun auch die Ge-
meinde zum Mitsingen aufgefordert.
Die Orgelmusik entwickelte sich nach
und nach starker zum festen Bestand-
teil des Gottesdienstes. Komponisten
wie Heinrich Schutz, Hans-Leo
Hassler und besonders Johann
Sebastian Bach schufen groBartige
und bis heute pragende Kompositio-
nen. Eine neue Musikgattung ent-
stand mit dem lutherischen Choral.
Die UNESCO nahm diese Kulturform
in die Liste des immateriellen Weltkul-
turerbes auf.

Bis heute finden wir viele Lieder die-
ser Zeit in unseren Gesangbuchern.
Zusammen mit dem ,Neuen Geistli-
chen Lied” fordern sie uns auf: ,Lob
Gott getrost mit Singen®.

Kirchenmusikdirektor
Thomas Schumann
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Aus Liebe zur Musik

Interview mit unserem
Kirchenmusiker anlasslich
des Jubilaums seines
Brass-Ensembles

Letztes Silvester hat das Xanthos-
Brass-Ensemble in unsrer Reforma-
tions-Gedachtnis-Kirche seinen 25.
Geburtstag gefeiert. Sie, lieber Herr
Kirchenmusikdirektor Schumann,
sind Leiter dieses Blechblaseren-
sembles. Was hat Sie gereizt, das
Ensemble zu grinden und wie ist
es entstanden?

Das ist damals entstanden, weil es ei-
ne Bewegung gab, die die Musik far
Blechblaser neu entdeckt hat und
auch neu belebt hat. Der Posaunen-
chorverband hat in den 90er Jahren
angefangen, das Repertoire der Po-
saunenchére zu erneuern. Immer
mehr so Swing und andere Komposi-
tionsweisen sind dann fur Posaunen-
chére entstanden. Und das hat natur-
lich eine gewisse Erneuerungsbewe-
gung gebracht. Wir haben gedacht:
Es gibt doch immer mehr so konzer-
tante Blechblasermusik, die ein biss-
chen anspruchsvoller ist, also, die
uber das Spielniveau eines Posau-
nenchores hinausgeht.

Das Xanthos-Brass-Ensemble beim
Silvesterkonzert 2023

Und da bot sich ein Blechblaser-
Ensemble mit zehn Blechblasern an,
dazu gehoOren vier Trompeten, ein
Waldhorn, vier Posaunen und noch
eine Tuba. Manchmal kommt dann
auch ein Schlagwerk dazu also ent-
weder Pauken oder ein Drumset,
dann sind es sogar elf Leute, die mit-
spielen.

Im Vorgesprach haben Sie schon
ein bisschen durchblicken lassen,
dass der Name des Ensembles bei
der Grundung noch gar nicht da
war. Sie haben sich den Namen al-
so gut uberlegt. Die Wahl des Na-
mens Xanthdés scheint nicht zufallig
gewesen zu sein. Was hat Sie zu
diesem Namen inspiriert?

Der Name hat eine Geschichte: Vor
dem Xanthos-Brass-Ensemble gab es
das Xanthos-Ensemble, das wir be-
reits 1995 gegrundet haben. Das ist
ein klassisches Barockorchester mit
Streichern, mit Oboen, mit Fléten und
Trompeten. Und da haben wir uns da-
mals uberlegt: ,Wie nennen wir ein
solches Ensemble, so ein klassisches
Barockorchester?“ Da war dann mei-
ne ldee, dass wir nach der histori-
schen Farbenlehre gehen, die fur die
religibse Kunst eine groBe Rolle
spielt. Jeder Farbe ist eine Tonart bei-
gemischt. Und die Farbe der Tonart
D-Dur ist der Farbe Gelb zugeordnet.
Und das Gelb steht fur die Ewigkeit in
der religidsen Kunst.

Und seit wann tragt das Brass-
Ensemble diesen Namen?

Ich glaub seit 2002. Aber angefangen
haben wir 1998. Das war das erste



Konzert, das wir mit den Blechblasern
gemacht haben. Und dann kamen wir
auf die Idee, ja ganz einfach, es gibt
das Xanthos-Ensemble, also sind wir
jetzt das Xanthos-Brass-Ensemble.
Als wir die Idee hatten, sind wir ins In-
ternet gegangen und haben das mal
eingegeben. Und dann haben wir
festgestellt, es gibt schon ein Xan-
thos-Ensemble als Blechblaser. Und
deswegen haben wir diesen Zusatz
Xanthos-Brass-Ensemble-Nurnberg.
Deswegen gehort NUrnberg mit zum
Titel.

Ist mit dem Namen auch ein beson-
derer Auftrag verbunden?

Alle die mitspielen, sind Musikerinnen
und Musiker mit einer grundlichen
professionellen musikalischen Ausbil-
dung. Viele haben Musik studiert,
auch wenn sie beruflich was ganz an-
deres machen. Aber sie kommen ei-
gentlich alle aus diesem kirchlichen
Kontext, zum Teil aus der aktiven Po-
saunenchorarbeit. Und deswegen ha-
ben wir eigentlich auch die Kirchen-
musik so als Auftrag verstanden. Wir
haben ja auch in Gottesdiensten
gespielt...

Wenn Sie auf die 25 Jahre zuriuck-
blicken, seitdem das Ensemble be-
steht, also seit 1998, was hat sich
seit den Anfangen verandert und
was ist der charakteristische Kern,
der die Jahre uber stabil blieb?

Der charakteristische Kern ist wirklich
stabil geblieben. Das ist diese Suche
nach der Bandbreite in der Literatur
von der Renaissance bis in die Mo-
derne. Das findet sich in jedem Pro-
gramm. Und dann sind die aller-

meisten aus der fruhen Phase. Also
das spricht ja auch fur die Sache,
dass die meisten auch wirklich dabei-
geblieben sind.

Besonders beeindruckend finde
ich, dass in lhrem Ensemble nicht
nur Berufsmusiker spielen. Wie
schaffen Sie es, dennoch so
schwere Werke miteinander aufzu-
fuhren?

Naja, ich hab ja eingangs schon ge-
sagt, das sind im Prinzip alles Profis,
die zwar nicht alle im Musikerberuf
sind; die haben ja viele Berufe: Da ist
der Bauingenieur, da ist der Lehrer,
da ist der IT-Spezialist, da ist der Dia-
kon, da ist der Arzt, da sind ja unter-
schiedlichste Berufe vorhanden. Es
sind naturlich auch reine Profimusiker
dabei.

Das Berufsleben im Bauwesen, im
It-Bereich oder an einem Kran-
kenhaus fordert einen sehr.

-

Gratulation der Kirchengemeinde durch Kirchenvor-
steherin Christine Goégelein und Pfarrer Gottfried
Kaeppel



6 Kirchenmusik

Wie schaffen es die, die nicht im
Musikberuf sind, trotzdem, mithal-
ten zu kénnen.

Die miUssen auch Uben jeden Tag.
Das ist ein sehr intensives Hobby. Al-
so die greifen nicht nur zur Trompete
oder zur Posaunen, wenn wir mal
Probe haben, sondern die Uben jeden
Tag. Und die spielen zum Teil auch in
anderen Formationen... Es gibt Leu-
te, wie zum Beispiel der eine Posau-
nist, der Arzt ist, der sagt: ,Wenn wir
Silvester spielen, das bedeutet far
mich, ich muss Weihnachten arbei-
ten.“ Wir haben letztes Jahr schon ge-
spielt. Das bedeutet, das war jetzt
schon das zweite Jahr hintereinander,
wo er Weihnachten arbeitet. Das mus-
sen Sie erst einmal machen mit Fa-
milie.

Das ist nicht so selbstverstandlich.
Aber toll, dass er das macht. Mir er-
zahlt das, wie wichtig es ihm ist, da
mitzuspielen.

Ja. Das ist ihm total wichtig. Und da
muss ich immer wieder aufpassen,
dass ich das auch nicht Uberreize,
dass man dann auch sagt: ,Also
nachstes Jahr, dieses Jahr Silvester
werden wir nicht in der Besetzung
spielen. Da mussen wir uns was an-
deres einfallen lassen.”...

Und dann sind ja auch zwischen
Weihnachten und Silvester noch Pro-
ben, viele Abendproben. Die kommen
von der Arbeit in die Probe und kom-
men dann abends um halb elf nach
Hause. Also das mussen Sie dann
schon wirklich wollen. So gut ver-
dienen die da nicht. Das macht man
nicht des Geldes wegen.

Ihr Probenort ist Gberwiegend das
Maxfelder Gemeindehaus. Gibt es
auch Lieblingskonzertorte?

Ja, wir spielen schon sehr gerne hier
in unsrer Kirche. Das hat viele Grun-
de: Die Akustik ist gut, die ist geeig-
net fur diese Musik. Es ist ein biss-
chen Hall da. Es ist nicht trocken und
auch nicht Uberakustisch. Man hat ei-
nen guten Kontakt zum Publikum. Die
Kirche bietet eine sehr gute Atmos-
phare. Gerade auch an Silvester mit
dem Weihnachtsbaum und der Krip-
pe... Ich find’s auch im Sommer im-
mer schon, wenn wir da spielen, den
ersten Teil drinnen — das hat ja einen
ganz anderen Charakter —, den zwei-
ten Teil drauBen. Das ist mit Blech-
blasern naturlich viel eher moglich als
mit einem anderen Ensemble. Wir
brauchen drauBen keine Verstarkung.

Was wunschen Sie lhrem Ensemble
far die Zukunft?

Woruber ich mir ziemlich sicher bin,
dass das Interesse an der Musik nicht
nachlasst. Ich winsch uns rein ge-
sundheitlich, dass die Stabilitdt gege-
ben wird, weitermachen zu koénnen;
dass das Publikum uns gewogen
bleibt; dass es immer wieder Ge-
legenheiten gibt, wo wir auftreten
kbnnen. Das ist eigentlich unser
Wunsch.

Wo wir uns mehr wunschen war na-
tarlich beim Sommernachtstraum...
Wir werden naturlich im Sommer nie
einen Termin finden, der wirklich ent-
spannt ist. Sie sind in Nurnberg im-
mer in der Konkurrenz. Da gibt es ja
so viele Angebote. Aber trotzdem, da
wurden wir uns aus der Gemeinde



eigentlich wunschen — gerade fur so
ein Sommernachtskonzert vor unsrer
Kirche —, da wunscht ich mir ein
bisschen mehr Beteiligung. Das war
friher auch mehr. Das ist wirklich ein
bisschen gebrdckelt. Da muss man
mal schauen.

Vielen Dank fur das Gesprach!
Das Interview fuhrte Gottfried Kaeppel
am 12. Januar 2024

Impressionen
Advent, Weihnachten und
Jahreswechsel

Schilerkonzert des Musikforderver-
eins am 1. Advent

Simone Spaeth und Michael Stéckl vom Vorstand des
Vereins bedanken sich...

Das Publikum applaudiert den vielen Kindern und Ju-
gendlichen, die musiziert haben.

Kirchenmusik und Riuckblicke 7

Moritz Metzner und Vincent Spaeth

Der Posaunenchor auf dem Christ-
kindlesmarkt

Unser Posaunenchor spielt Weihnachtslieder auf de
Nurnberger Christkindlesmarkt
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Die 3. Adventskerze wird entziindet

Kinderchor singt "Es kommt ein Schiff geladen ..."

/& \

Kinderchor Eingangslied

Familiengottesdienst an
abend

Heilig-

Krippenspiel: Maria und Josef klopfen beim ersten
Wirt



Die Hirten schlafen auf dem Feld

Die Hirten verkiinden ihre frohe Botschaft

Die volle Kirche dankt den Kindern fir ihr tolles Krip-
penspiel einstudiert mit Pfarrer Sebastian Ludvigsen-
Lohse

Rickblicke 9

Band und FIéten zaubern weihnachtliche Stimmung

Neujahrsgottesdiens im Stadtpark

Zahlreiche Besucherinnen und Besucher sind gekom-
men. Pfarrer Korber (kath.) und Kaeppel (evang.)
freuen sich Uber den gemeinsamen Start des neuen
Jahres im Stadtpark.
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Besondere

Kirchenmusik
Herzliche Einladung in die
Reformations-Gedachtnis-
Kirche

Freitag, 29. Marz 2024, 15.00 Uhr
Musik und Text zum Karfreitag
mit Werken von
Johann Sebastian Bach, Felix
Mendelssohn Bartholdy

und anderen

Simone Spaeth
Flagelhorn

Thomas Schumann
Orgel

Eintritt frei!

Angebote fur Kinder

und Familien
Herzliche Einladung

Zum Kindergottesdienst "kirche Kun-
terbunt" mit anschlieBendem gemein-
samen Mittagessen am Sonntag, 24.
Marz, um 11.00 Uhr im Gemeinde-
haus Maxfeld, Berliner Platz 20.

Zum Secondhand Basar vom Kin-
dergarten Morlgasse im Gemeinde-
haus Maxfeld am Samstag, 16. Marz,
von 9.30 bis 13.00 Uhr mit Kaffee-
und Kuchenverkauf.

Kinderchorprojekt
fur Familiengottesdienst
am 5. Mai

Fur Kinder im Alter von funf bis zwolf

Start: 21. Februar
immer mittwochs um 17.00 Uhr
Probendauer 45 Minuten

Ort: GroBer Saal Gemeindehaus
Maxfeld, Berliner Platz 20, 1. Stock

Ich freue mich auf euch!

Pfarrer Gottfried Kaeppel



Herzliche Einladung
zu einem Taize-Chorprojekit!

Sangerinnen und Sanger mit Erfah-
rungen im mehrstimmigen Chor-
singen laden wir sehr herzlich zu ei-
nem Chorprojekt ein.

Gemeinsam gestalten wir den Gottes-
dienst am Ostersonntag, 31. Marz,
um 9.30 Uhr in der Reformations-Ge-
dachtnis-Kirche. Die Proben dazu fin-
den statt am Dienstag, 12.3., 19.3.
und 26.3. jeweils um 19.00 Uhr im
Luthersaal des Gemeindehaus
Maxfeld (Berliner Platz 20).

Interessierte melden sich bitte bis 1.3.
an bei KMD Thomas Schumann unter
0173 / 3607919 oder
dkthomasschumann@arcor.de

KMD Thomas Schumann

14. Februar

e

@/(lf/e/z[mfjf(g./ " '

17 Uhr in der LUX

Leipziger Str. 25

Konfirmations-
jubilaum im Mai 2024

Jubelkonfirmandinnen und -
konfirmanden gesucht

Am 12. Mai 2024 feiern wir in Maxfeld
Jubilaumskonfirmation.

Betroffen sie die folgenden Konfirma-
tionsjahrgange: 1998/99; 1973/74;
1963/64; 1958/59 und 1953/54 sowie
alle alteren, die gerne mitfeiern
mogen.

Wir bitten Sie um Mithilfe bei der Su-
che nach den Jubilarinnen und Jubi-
laren. Wer Infos fur uns hat, bitte im
Pfarramt melden, Telefon 58 63 70.



Die Spaltung als Ziel

Wie RechtsauBBenparteien den
Klimawandel fir sich nutzen

Ende November fand in unsrer Refor-
mations-Gedachtnis-Kirche ein Vor-
trags- und Diskussionsabend mit Pro-
fessor Dr. Matthias Quent zum Thema
Klimarassismus statt. Geplant und
veranstaltet wurde dieser Abend mit
verschiedenen Kooperationspartnern:
Mission EineWelt Neuendettelsau,
evangelische stadtakademie Nurn-
berg, Bildung Evangelisch Erlangen,
Caritas-Pirckheimer-Haus Nurnberg,
Katholische Erwachsenenbildung
Nurnberg, bayerisches Bundnis fur
Toleranz, Allianz gegen Rechtsextre-
mismus Nurnberg. Den Erstkontakt zu
dieser Veranstaltung hat unsere fru-
here zweite Pfarrerin Sonja Dietel her-

gestellt. Ihr wie allen Kooperations-
partnern, der Expert/-innenrunde
(Stephan Doll, Dorcas Parsalaw,

Sebastian Zink) sowie dem Modera-
tions-Team (Pfarrerin Julia lliner, Dr.
Claudia Allraum, Dr. Philipp Hild-
mann) als auch unsrem Kirchenvor-
stand fur die Bewirtung qilt ein herzli-
ches Dankeschon.

Gottfried Kaeppel

Neue Tone des politischen Rechts-
auBen

Sie treten im burgerlichen Gewand
auf, schwenken die Deutschlandfahne
und die weiBe Taube auf blauem
Grund, die Flagge der Friedensbewe-
gung. Springerstiefel oder geschore-
ne MannerkOpfe tauchen jetzt nicht
mehr auf, die frUheren Kennzeichen
der Neo-Nazis.

Umso mehr wird vor den neuen TO-
nen der politischen RechtsauBen ge-
warnt, wie der ,Alternative fur
Deutschland (AfD)“. ,Die Finanz- und
Wirtschaftskrise, die Kriege und der
Klimawandel fordern den Zulauf fur
Parteien wie die AfD.“ Das sagt
Mathias Quent, der sich mit dem The-
ma wissenschaftlich beschaftigt. Er
lehrt an der Hochschule Magdeburg-
Stendal.

Bei einer Veranstaltung in der Refor-
mations-Gedachtnis-Kirche in Maxfeld
erinnert er an den Attentater von
Christchurch. Im Marz 2019 hat er
zwei Moscheen Uberfallen und dabei
150 Muslime getotet. Der Tater habe
spater erklart: ,Wir mussen die Mus-
lime ausrotten, um das Klima zu ret-
ten.“ Quent spricht auch tber Donald
Trump, den ehemaligen US-Prasiden-
ten. Als eine seiner ersten Amtshand-
lungen habe er entschieden, dass die
USA aus dem Pariser Klimaschutz-
abkommen von 2016 austreten.Quent
nennt das ,Klimarassismus®.

atthias Quent
. Axel Salheiser

MA
KLlégMUS |
Der Kampf

der Rechten
gegen die
okologische
Wende

SPIEGEL
pestseller
Autor

Buch "Klimarassismus"



Gemeinsam mit zwei weiteren Auto-
ren hat er das gleichnamige Buch
veroffentlicht (Klimarassismus — der
Kampf der Rechten gegen die
Okologische Wende, Piper, 20 €). Fur
dieses Buch und seine Vortrage sehe
er sich im Internet vielen Hass-Mails
und Verunglimpfungen ausgesetzt.

Die AfD schiirt die Angste

Der 37jahrige gibt zu, dass die in-
dustrielle Transformation viele Men-
schen verunsichere, die Angst um ih-
ren Arbeitsplatz haben. ,Solange die
Reichen um die Welt jetten, haben die
Leute wenig Vertrauen in die Klima-
politik“, warnt der Wissenschaftler.
Das treibe sie zu den rechten Parteien
wie der AfD. ,Deren Ziel ist aber die
Spaltung der liberalen und demokrati-
schen Gesellschaft.“ Deshalb hoffe
die AfD, dass die Energiepreise weiter
ansteigen: ,Dann sieht sich die Partei
als Erl6ser.”

Stefan Doll ist der Chef des Deut-
schen Gewerkschaftsbunds (DGB) in
Nurnberg. Er berichtet von AfD-Flug-
blattern, wonach die Bundesregie-
rung angeblich alle Autos mit Ver-
brennermotor abschaffen wolle. Das
werde bei Schichtende vor den
Werkstoren verteilt, um die Angst vor
dem Verlust des Arbeitsplatzes zu
schuren. In der Region — so berichtet
Doll — seien 110.000 Menschen bei
Zulieferbetrieben der Automobilindus-
trie beschattigt.

Vertrauen wecken gegen die Verun-
sicherung

Wer aber das Parteiprogramm liest,
sagt Doll, kdbnne erkennen:

Vortraasabend 13

,Die AfD verschlechtert die Lebensbe-
dingungen der Menschen, die sie
wahlen.“ Diese These untermauert
auch Professor Quent. Die AfD leugne
den Klimawandel. ,Damit verteidigt
sie aggressiv die Besitzstande, von
denen einige AfD-Anhanger am
meisten profitieren.”

Uber die Rolle der Kirche in dieser
Situation spricht Dorcas Parsalaw von
,Mission Eine Welt“ mit Sitz in Neuen-
dettelsau. Bei derselben Veranstal-
tung erinnert sie an die christliche
Botschaft, dass Gott die Welt er-
schaffen habe. ,Schépfung ist mehr
als die Natur,” sagt sie. ,Alles Leben
kommt vom Schépfer.” Gegen die
Verunsicherung der Gesellschaft
brauche es Vertrauen: ,Das kann ein
Impuls der Kirche sein.”

Text und Foto: Paul Schremser

Professor Matthias Quent
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Klausur des

Kirchenvorstands
vom 27. bis 29. Oktober 2023
in Bad Alexandersbad

Gemeinsam mit unserem Pfarrer
Gottfried Kaeppel und Dekan Jonas
Schiller tagte unser Kirchenvorstand
ein Wochenende in Bad Alexanders-
bad im Fichtelgebirge. Geleitet und
begleitet von zwei Fachbegleitern ver-
brachten wir eine konstruktive, dis-
kussionsfreudige, impulsgebende
und gute Zeit miteinander. Wir blick-
ten einerseits zuruck auf funf Jahre
der laufenden Amtsperiode, anderer-
seits nahmen wir aber auch die ge-
genwartigen Herausforderungen in
den Blick. Inhaltlich beschaftigten uns
besonders die Themen: Gemeinde-
entwicklung, ,vernetzt in der Region®,
Gottesdienstformen und -zeiten, so-
wie die anstehende Kirchenvor-

standswahl im Oktober dieses Jahres.
Trotz sinkender Gemeindegliederzah-
len und analog dazu abnehmender
personeller Ressource war und ist die

Teilnehmer/-innen am KV-Wochenende

Motivation aller Anwesenden, unsere
Gemeinde weiterhin aktiv mitzugestal-
ten, deutlich spurbar. Allerdings ver-
teilen sich anstehende Aufgaben im-
mer besser auf mehreren Schultern
und Gemeinde lebt nur durch das En-
gagement des Einzelnen. Lassen sie
uns wissen, was Sie brauchen, um
sich in unserer Gemeinde wohlzufth-
len!

Wir wollen Sie herzlich einladen, un-
sere Arbeit ndher kennenzulernen,
sich zu engagieren oder einfach nur
ins Gesprach zu kommen... Seien Sie
z.B.unser Gast in einer der nachsten
Kirchenvorstandssitzungen, am Mitt-
woch, 21.2., im Gemeindehaus, oder
am Donnerstag, 21.3., im Heinrich-
Schick-Haus. Oder Sie haben mehr
Lust auf kreative Arbeit, dann sind Sie
Montagvormittag beim Kreativkreis in
der Turmstube genau richtig. Nahere
Infos zu unsren Angeboten finden Sie
auf den letzten beiden Seiten unsres
Maxfeldbotens. Wir freuen uns auf
Sie!

Sabine Altrichter,
Vertrauensfrau Kirchenvorstand
Fotos: Noémi Fabig

Gestaltete Mitte beim KV-Wochenende



Kirchenvorstandswahl
2024

Kandidatinnen und Kandidaten
gesucht

Sie haben SpaB daran, etwas zu bewe-
gen und moéchten sich fur andere ein-
setzen? Teamarbeit ist Ihnen wichtig und
Sie Ubernehmen gerne Verantwortung?
Dann sind Sie bei uns genau richtig. Will-
kommen zur Mitarbeit im Kirchenvor-
stand!

Veranderungen auf allen Ebenen werden
immer mehr Realitdt. GroBe Aufgaben
kommen auf unsere Kirchengemeinden
zu. Spannende und anspruchsvolle Jah-
re liegen vor uns. An vielen Stellen
braucht es neue Wege und Kraft zu Ver-
anderungen.

Wir bewerben uns bei Ihnen um Ihre Zeit!
Lassen Sie uns gemeinsam Kirche ver-
andern und mit Gottes Segen in die Zu-
kunft gehen!

Der Kirchenvorstand wird alle sechs Jah-
re von den Mitgliedern der Gemeinde ge-
wahlt. Er leitet die Gemeinde gemeinsam
mit den Hauptamtlichen der Gemeinde.
In regelmaBigen Sitzungen entscheiden
die Kirchenvorsteherinnen und Kirchen-
vorsteher Uber die Schwerpunkte des
Gemeindelebens.

So gibt der Kirchenvorstand seiner Kir-
chengemeinde ein Gesicht. Mit viel Lei-
denschaft und verschiedensten personli-
chen Begabungen schafft er die Grund-
lage fur ein lebendiges Gemeindeleben.
Als Leitungsgremium trifft er sich monat-
lich zu einer gemeinsamen Sitzung.
Kollegiales Miteinander und eigenstandi-
ges Arbeiten werden dabei groBgeschrie-
ben. In der Zeit zwischen den Sitzungen
kobnnen sich Kirchenvorsteher und Kir-
chenvorsteherinnen je nach Zeitbudget
dort engagieren, wo ihr Herz schlagt.
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Verschiedenste Kompetenzen bringen
dabei viele Fruchte, sei es in Projekten
mit Kindern, Jugendlichen oder Erwach-
senen in der Gemeinde, im Bereich Mu-
sik und Kultur, Gottesdienst oder Finan-
zen, sei es fur die Kindertagesstatte oder
diakonische Aufgaben, fur Bau- oder
Personalfragen und vieles mehr.

Kirche lebt durch Sie - am 20. Oktober
2024 ist wieder Kirchenvorstandswahl.
Vielleicht sind Sie ja eine der Kandida-
tinnen oder Kandidaten? Sprechen Sie
Inren Kirchenvorstand, Mitglieder des
Vertrauensausschusses oder lhre Pfarre-
rin oder lhren Pfarrer an. Wir freuen uns
auf Sie und Ihre Ideen!

KIRCHENVORSTANDSWAHL
WARUM? WIE? WEN?

Warum? Evangelische Kirche lebt da-
von, dass Menschen Verantwortung
ubernehmen und ihre Kirche mitgestal-
ten. Mit ihrem Sachverstand, ihrer Per-
sonlichkeit und ihrem Glauben. Die Mit-
glieder des Kirchenvorstands tragen die
Verantwortung fur die Gemeinde.

Wie? Per Brief: Sie erhalten Mitte Sep-
tember 2024 alle Unterlagen fur die Brief-
wahl oder die Wahl mit personlicher
Stimmabgabe.

Wen? Bis Mitte Mai 2024 werden Kandi-
datinnen und Kandidaten angesprochen
und vorgeschlagen. Voraussetzungen
sind ein Alter von 18 Jahren zu Beginn
der Amtsperiode (1.12.2024) und die Kir-
chenmitgliedschaft.

2024:

Pfarrer Martin Simon,

Referent fliir Gemeindeleitung und
Kirchenvorstand im Amt fiar Gemeinde-
dienst der ELKB in Nurnberg

Kandidier (A)
fiir Kirche | \__

Kirchenvorstandswahl 2024
Ev.-Luth. Kirche in Bayern

Stimm

flir Kirche  stimmirkirche.de




16 Kirchenvorstand

- uiakeg Ui ayaary
JypsuagIn-yasiabueay

aprayoIpUNJWILINS

¥Z0z-2bD3SpUDISI0AU3YITY
Jap ayaanyanfuiunis//sdny
Jajun bunpjpwuy

wnuuazsbunbe|-eipjouQ ‘Yaeqsuy 110 | SIWIRY URYAIS
1BIUBYIBIBYQ %P 1YSMOoUIog BJ3sID uyoydsigeuoiBay 1w
tzoz |1udy *9 ‘BeISWES — PNS Y2eqsSuy SIBjUAYIIIY

UNJUIBMYIS 3|[BYIPEIS 110 | SJaWIaY uejals
JRIUBYDIIAGQ P SMOUIOG B3SID UYoYdsIgleuoiBay iy
vz0Z ZJB "Z ‘BEISWES — PION YoBqSUY SIBIUIYIIIY

BY2I{SIUIYIEPAD JOPY ABISND ‘Blaquuny :14Q | Jaleg ueLIO|4 1BJ
-uayauplagQ 1@ wiaykap uoa uuey ylages)|3 uyoyosigieuoibay upy
Yzoz Jeniqa4 vz ‘berswes — Blaquinp sanjuaydan)|

joyeuuy wy |eeg eueisnbny ‘bungsbny :11Q
NUIWN|g UBJaIS 1BIUAYDINIBGQ % Jadald |axy Joydsigieuoibay 1A
tzoz 1enuqag vz ‘berswes — Bingsbny siaajuayaary

Bingsuabay uyef uoipels O | NLIWN|G
uBJ21S JRIUBYIPIRQO % 42|BaNS snepy Joydsigieuoibay U
tzoz 1eniqa ‘€ ‘beiswes — binqsuabay sianjuaydany

Biaquieg ajjeyssaibuoy 1110 | Ja1eg uelo|4
1eJU3Y2IIIAQQ 1§ JaulaIn eayloiog uyoydsiqeuoibay 1w
tzoz Jenue( Lz ‘Beiswes — yinaiheg s1ajUAYIIIN
uaysuniy aydupuabn( i | uniep ey

1BIUBYDIBIAGQ P |BI8d 0131d SBWwoy | joyasigjeuoibay 1w
vzoz Jenue( oz ‘Beswes — uayounjy sIAjUILYIILY

1yn 00'9L— 000l
UOA S|1om3

‘uayab yumynz
alp ul uabag sanon
W pun UI3PUBJaA ay2I1y
wesutawab sun 315 ussse
S

{197 a1y] Wn uauy| 1ag sun uaglamag I

‘usbuniapuesap nz Yesy
pun abajy, anau 53 Jyoneiq Us||91S U3|3IA Uy Sun
J1oA uabal| a1ye( s|joAsyanidsue pun apusuueds

‘uabajiagn yois sa Japo uaJaIpIpuey Ap
‘uaydsua 1w Bojeig uap uayaNs 1eIUAYDISAP
-UeT Wap sne Buniisjuaydily| Jap Usuul:ialallian

“Jaqniep

YIsSneisny Uap Wn pun Junynz alp ui 321 g
uaYydS13s1jeal uauid wn S3 1yab uabejspuelsion
-UBLDIIy| UasaIp 19g "Nz uspulaLwabuaydipy ajasun
JNe uawwoy usqebyny agjoin) 1elijeay Jyaw
JalLWI UIpJam Uauaql uaj|e jne usbuniapueiap

{US.IPIPUR)| PUBISIOAUYDIL| USP J
[ewuid yoou IS qo ‘uabajiagn ais

uaJaipipuey nz 7zoz [yeM

A1 19p 199 ‘Ydeu Jaqnuiep uajuap
1aqe ‘pueisioAuaydary] wi paibuw
IY21U Yoou 1aysiq ualem ais

ibunpejuig
cliellAETE

AP aYRIDUNJWIWINS UF__U.-_¥ .h_m..h.
wiakeg ui 2y ‘YIng-A3 EE—PW —

FZOT |YEMSPUEISIOAUBLDITY

g |l
v f

S

a1y Ay
s1pipuey




Freies Singen aus
dem Stadtpark

Wer mag, kann gerne
mitsingen?

Bisher waren wir eine reine Sommer-
gruppe und sangen bei gutem Wetter
am Schillerdenkmal im Stadtpark.

Wer Lust hat mitzusingen — kein Pro-
blem! Man kann auch erst einmal zu-
horen oder ein wenig schnuppern.
Wir singen einfache Lieder aus dem
Pop/Rock Bereich aber auch Volks-
lieder die jeder kennt. Begleitet wird
alles mit der Gitarre.

Voraussetzungen gibt es keine. Lied-
wunsche sind willkommen.

Schaut doch mal rein in unser
,Winterlager“? Wir freuen uns!
Nachste Termine:

Mittwoch, 7. und 21. Februar
jeweils um 18:00 Uhr

im Gemeindehaus Maxfeld, Berliner
Platz 20

Bei Ruckfragen: 0176/43643563

Jorg

Fruhjahrssammlung
2024

Wenn die Schulden uber den
Kopf wachsen ...

Rund 6 Millionen Menschen uber 18
Jahre sind in Deutschland uberschul-
det, davon ca. 660.000 in Bayern. Ar-
beitslosigkeit, niedriges Einkommen,
gescheiterte Selbstandigkeit, Krank-
heit, Tod des Partners oder Trennung
sind die haufigsten Ursachen fur den
Weg in die Schuldenspirale.

In Narnberg unterhalt der Diakonie-
verein Gostenhof-Leyh eine Bera-
tungsstelle im Gemeindehaus Drei-
einigkeit. Auch die Kirchliche Allge-
meine Sozialarbeit (KASA) der Stadt-
mission hilft hier weiter.

Im Vordergrund stehen die Existenz-
sicherung und die Hilfe zur Uber-
windung der sozialen und psychi-
schen Folgen der Uberschuldung.

Helfen Sie uns diese wichtigen An-
gebote vor Ort aufrechtzuerhalten
und auszubauen. Herzlichen Dank!

Spendenkonto Diakonie im Dekanat
(Stadtmission NUrnberg)

IBAN: DE 36 5206 0410 0702 5075 01
Evangelische Bank

Stichwort: Friuhjahrssammlung

Stadtmission Nirnberg
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Neuanschaffungen in
unserer Bucherei

Wir haben wieder neu erschienene
Bucher fur Kinder und Erwachsene —
zum Beispiel:

Jonas Jonasson: "Wie die Schweden
das Traumen erfanden"

Der Autor des "Hundertjahrigen, der
aus dem Fenster stieg ...“ hat einen
kleinen, charmanten, originellen Ro-
man Uber die Freundschaft zwischen
Schweden und Deutschen geschrie-
ben.

Dana Vowinckel: "Gewasser im
Ziplock"

In diesem Debutroman begegnen uns
ein judischer Kantor in Berlin, seine
von ihm getrennt lebende Frau in
Amerika und zwischen beiden die
15jahrige Tochter — ein rasantes Buch
uber ein Madchen in der Pubertat, in
dem man zugleich viel Uber judische

Identitat und judisches Leben erfahrt.

Rafik Schami: "Wenn du erzahlst,
erbluht die Wiste"

Dieser Meister leidenschaftlicher und
farbiger Erzahlungen hat einen neuen
Roman geschrieben, der wieder in die
Abenteuerwelt des Orients mitnimmt.

AuBerdem warten auf euch der neue
Band aus der Schule der magischen
Tiere, drei neue Bucher uber Major
Tom, der Bilderbuch-Sieger des
Deutschen Jugendbuchpreises 2023,
Spinne spielt Klavier — Gerausche
zum Mitmachen, sowie viele weitere
Bilderbucher.

Jeden Mittwoch von 15.00 Uhr bis
17.30 Uhr ist Gelegenheit zum Sto-
bern und Ausleihen.

Auf lhr und euer Kommen freut sich

Das Btichereiteam

Mutig in die Zukunft

blicken
Frankenlese die Zwolfte
vom 11. bis 22. Marz 2024

Mit der Zukunft ist das so eine Sache:
Manchen friiheren "No future"-Uber-
zeugten hat das Schicksal dann doch
ganz schon viel erfullte Lebenszeit
beschert. Besser also "Mutig in die
Zukunft blicken" - so auch das Motto
der 12. Frankenlese.

Sicherlich ist die Zukunft immer auch
eine ungewisse und von aktuellen Kri-
sen bedroht. Zugleich kann und soll
sie glucklich und uberraschend sein.
An den funf Veranstaltungsorten in
der NuUrnberger Nordstadt darf das
Thema aus unterschiedlichen Blick-
winkeln entdeckt werden.

Im Frankenkrimi von Lucas Fassnacht
alias Lars Sommer gilt es, die Zukunft
vor dunklen Gefahren aus dem Inter-
net zu bewahren.



Jo SeuB hingegen gibt Tipps fur zu-
kunftige Erlebnistage in und um Nurn-
berg, Gesa Wills Protagonistin Ola
findet VerheiBungsvolles in den Fan-
tasiebildern des eigenen Himmels
und Kamali Bauer sucht die gute
Zukunft in den Erinnerungen an die
erste Liebe. Oder aber verstecken
sich die ungewohnlichsten Zukunfts-
momente gar im tierischen Maushalt
von Anette Rockl?

Wir laden Sie ein: Tanken Sie reich-
lich Zukunft bei der Frankenlese - fur
einen mutigen Blick auf kommende
Zeiten.

Siegfried StraBBner

Montag, 11. Marz, 16.00 Uhr
"Reichswald" Lucas Fassnacht liest
aus seinem Frankenkrimi

Nicolas Schmidt begleitet ihn musika-
lisch

Gemeindehaus Maxfeld,

Berliner Platz 20 (U2, Rennweq)
Kaffee und Kuchen ab 15.30 Uhr

Donnerstag, 14. Marz, 15.30 Uhr

Jo SeuB, "Hin + weg!"

Ein literarischer Streifzug zu besonde-
ren Orten in Nurnberg und Umge-
bung.

Café Zeitlos, KUNO,
WurzelbauerstraBe 29 (U3, Maxfeld)
Kaffee und Kuchen ab 14.00 Uhr

Montag, 18. Marz, 15.30 Uhr

Gesa Will, "Olas Himmel"

Gesa Will liest aus "Olas Himmel" und
prasentiert auch ihr neues Buch
"Blaue Tomaten"

Altenheim Hensoltshdhe, Saal, 4. OG
Am Stadtpark 130

(Ringbus 35, HintermayrstraBe)

Mittwoch, 20. Marz, 16.00 Uhr

Kamali Bauer, "Was beruhrt"
Stadtteilbibliothek Maxfeld,
MaxfeldstraBe 27 (U3, Maxfeld)
Anmeldung unter 0911/231-2460 oder
stb-maxfeld@stadt.nuernberg.de

Freitag, 22. Marz, 14.30 Uhr

Anette Rockl "Hier kommt die Maus"
Café Martin, Caritas Senioren- und
Pflegeheim Stift St. Martin,
GrolandstraBe 67 (U3, Kaulbachplatz)
Kaffee und Kuchen ab 14.00 Uhr

Bei allen Veranstaltungen ist der
Eintritt frei, aber Spenden willkom-
men.

Veranstalter:
Diakoneo KdoR
Seniorennetzwerk Nordstadt

SchmausengartenstraBe 10
www.seniorennetzwerk-nordstadt.de

Literaturzentrum Nord, KUNO

WurzelbauerstraBe 29
www.kultur-nord.org
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Gottesdienste im
April

Ostermontag, 1. April, 10.00 Uhr
Regionaler Gottesdienst in St. Lukas

Sonntag, 8. April, 9.30 Uhr
Gottesdienst in der Reformations-
Gedachtnis-Kirche

Weltgebetstag

2024
Herzliche Einladung zur

Weltgebetstagsfeier
am Freitag, 1. Marz 2024
um 18.00 Uhr

im Luthersaal des
Gemeindehauses Maxfeld,
Berliner Platz 20, 1. OG

Gottesdienste in den

Altenheimen
gehalten von Pfarrerin Dietel

"max am Stadtpark"
20. Februar, 19. Marz, 9. April jeweils
um 10.30 Uhr

"max am Rennweg"
28. Februar, 20. Marz, 17. April jeweils
um 10.00 Uhr

Altenheim Hensoltshohe
29. Februar um 10.30 Uhr
21. Marz um 15.30 Uhr
11. April um 10.30 Uhr

Herzliche Einladung!

Kaffee und mehr in
Maxfeld

Herzliche Einladung an alle
Seniorinnen und Senioren der
Maxfeld-Gemeinde

Hier die nachsten Termine fir
unsere monatlichen Treffen - immer
am Dienstag von 14.30 bis 16.30 Uhr.

6. Februar im Heinrich-Schick-Haus
SchmausengartenstraBe 10, 4. OG
Erinnerungen an alte Schlager wer-
den wach - musikalisch begleitet vom
Ehepaar Gradl

5. Marz im Gemeindehaus Maxfeld
Berliner Platz 20, Luthersaal, 1. OG
Reisebericht zu Tibet und "Kailash",
dem heiligen Berg der Buddhisten
Reiseleiter: Werner Bauer

Wir freuen uns auf Sie!

Diakonin Antje Keller
und alle Engagierten
Telefon 95 98 023

Ende der
Winterkirche

Am Sonntag, 17. Marz 2024 endet
die Winterkirche.

Ab Palmsonntag, 24. Marz 2024, fin-
den wieder alle Gottesdienste in un-
serer Kirche statt.

Herzliche Einladung dazu!
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Aus Datenschutzgrinden wurde der
Inhalt dieser Seite aus der Online-
Version des Maxfeldboten entfernt.
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Predigt

zu Psalm 24 gehalten von
Pfarrer Gottfried Kaeppel am
3.12.2023 in der Reformations-
Gedachtnis-Kirche

Liebe Gemeinde,

erst vor wenigen Tagen ist mir etwas
an unsrer Kirche aufgefallen. Es ge-
schah, als ich meinen Sohn zum Kin-
dergarten in die Morlgasse brachte.
Genauer gesagt, ich befand mich im
Stadtpark auf dem Ruckweg. Da fiel
mein Blick auf unsere Kirche mit ihren
drei Turmen. Jetzt im Winter geben
die kahlen Baume den Blick auf die
Turme besonders gut frei. An einem
der Turme fiel mir ein Detail auf, das
ich zuvor noch nicht entdeckt hatte.
Genauer gesagt, geht es um die
Turmspitzen, die bei jedem Turm an-
ders gestaltet sind. Mein Blick fiel auf
die Turmspitze mit den groBen Toren.
Das war aber noch nicht das Beson-
dere. Neu war, was mir die gunstige
Position im Park ermoglichte. Ich
konnte durch eines der Tore blicken
und das gab den Blick auf das Kreuz
des Kirchendaches frei. Dieser Durch-
blick faszinierte mich und ich ver-
stand: Die Tore sind eine Metapher.
Wer sie durchschreitet, betritt einen
heiligen Ort. Bei den Turmspitzen
kbnnte das ein Hinweis auf das
Himmelstor sein.

Ich muss aber auch an die Worte aus
dem Vaterunser denken, wo es heift:
Wie im Himmel, so auf Erden. Auf Er-
den gibt es also auch Tore zu heiligen
Orten.

Unser Predigttext aus Psalm 24 weil3
davon:

Ein Psalm Davids. Die Erde ist des
HERRN und was darinnen ist, der Erd-
kreis und die darauf wohnen. Denn er
hat ihn dber den Meeren gegriundet
und uber den Wassern bereitet. Wer
darf auf des HERRN Berg gehen, und
wer darf stehen an seiner heiligen
Stétte? Wer unschuldige Hande hat
und reinen Herzens ist, wer nicht be-
dacht ist auf Luge und nicht schwort
zum Trug: der wird den Segen vom
HERRN empfangen und Gerechtigkeit
von dem Gott seines Heils. Das ist
das Geschlecht, das nach ihm fragt,
das da sucht dein Antlitz, Gott Jakobs.
Machet die Tore weit und die Turen in
der Welt hoch, dass der Konig der
Ehre einziehe! Wer ist der Konig der
Ehre? Es ist der HERR, stark und
mé&chtig, der HERR, mé&chtig im Streit.
Machet die Tore weit und die Tdren in
der Welt hoch, dass der Konig der
Ehre einziehe! Wer ist der Konig der
Ehre? Es ist der HERR Zebaoth; er ist
der Konig der Ehre. (Psalm 24,1-10)

Als heiliger Ort wird hier ein Berg ge-
nannt. Es handelt sich dabei um den
Berg Zion bei Jerusalem, der nicht
wegen seiner GroBe unter den Ber-
gen der Erde hervorragt, sondern weil
er ein Gottesberg ist. Von hier ist es
zum Jerusalemer Tempel nicht weit.
In unsrem Psalm begegnet uns noch
etwas von dem Einlassritual am Tor
des Tempels. Es beginnt mit einer
Frage:

Wer darf auf des Herrn Berg gehen
und wer darf stehen an seiner heili-
gen Statte?



Dann folgt die Antwort:

~Wer unschuldige Hande hat und rei-
nen Herzens ist, wer nicht bedacht ist
auf Ldge und nicht schwért zum
Trug”.

Ein hoher Anspruch, der hier formu-
liert wird. Und bei mir tun sich gleich
eine ganze Menge an Fragen auf:
Durfen nur reine Menschen in dieses
Heiligtum, durfen nur schuldlose
Menschen sich Gott nadhern? Wie
passt das zum Bild eines gnadigen
Gottes, der sich der Sunder annimmt,
ein Gottesbild, das Luther gezeichnet
hat?

Grundsatzlich lasst sich doch anhand
des Einlassrituals festhalten: Hier wird
ein allzu liebevolles Gottesbild in Fra-
ge gestellt. Das Bild eines Gottes als
lieber netter alter Onkel im Himmel,
der es schon nicht so genau nehmen
wird mit mir; der manches einfach
vergisst; der immer lieb bleibt, egal,
was ich ausgefressen habe, dieses
Bild wird in Frage gestellt. Und es
wird der Anspruch deutlich, den Gott
hat: Unschuldige Hande, reine Her-
zen, eine Seele, die sich nicht auf Fal-
sches richtet. Hand, Herz und Seele
werden genannt. Drei wesentliche
Aspekte eines Menschen. Drei we-
sentliche Fragen, die sich damit ver-
binden: Was tust du, wie planst du,
wohin flieBt deine Lebenskraft? So
umfassend ist der Anspruch, um den
es hier gent.

Ein Anspruch, der sich mit dem zen-
tralen Bekenntnis des Judentums be-
ruhrt: ,HOre, Israel, der Herr ist unser
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Gott, der Herr ist einer. Und du sollst
den Herrn, deinen Gott, lieb haben
von ganzem Herzen, von ganzer See-
le und mit all deiner Kraft.“ Es reicht
nicht nur mit halbem Herzen dabei zu
sein, wenn du durch dieses Tor gehst
und das Heiligtum betrittst. Liebe Gott
von ganzem Herzen, von ganzer See-
le und mit all deiner Kraft.

Wer aber konnte dann noch den
Tempel betreten, bei diesen strengen
Einlassbedingungen? Maoglich wurde
das nur durch eine Vorbereitung auf
die Tempelwallfahrt. Diese gehorte
immer dazu und war verbunden mit
auBerer Reinigung wie innerer Wand-
lung. Gerade letztere braucht Zeit und
geschieht nicht auf Knopfdruck. Dafur
braucht es einen langen Weg.

Beim Einlassritual geht es also nicht
um eine kurze einmalige Sache, son-
dern um einen Weg, um einen le-
benslangen Weg zur Vorbereitung auf
die Begegnung mit Gott. Und da
merkt man das Hin- und Her eines
Wechselspiels. Es geht nicht nur um
den Zugang zu einem irdischen Tem-
pel, sondern auch um die Begegnung
mit Gott am Ende aller Tage. Hier wie
dort, im Himmel wie auf Erden.
Beides geht ineinander und beides
braucht seine Vorbereitung.

Himmel und Erde, dieses Hin und
Her, das Wechselspiel vermittelt: Got-
tes Heiligkeit lasst sich nicht fixieren.
Sie begegnet uns an verschiedenen
Orten, auch in diesem Gottesdienst.
Die Tore in unsrer Kirchturmspitze
lassen sich also auch so deuten:
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Wer die Tlren unserer Kirche durch-
schreitet, betritt einen besonderen
Ort, einen heiligen Ort. Aber nicht der
Ort an sich ist heilig, sondern die Zeit
in ihm, die Zeit in der wir hier den
dreieinigen Gott anrufen, beten und
Gottesdienst feiern. Die Vergebung,
die Gott uns hier zuspricht ist keine
billige Gnade. Er ist gnadig, aber er
fordert auch etwas von uns. Er
verheif3t seine frohe Botschaft, nimmt
uns aber auch in Anspruch. Er geht
mit auf unsren Wegen wie ein guter
Hirte, er ruft uns aber auch zur
Nachfolge auf seinem Weg.

Beim Durchblick durch das Tor in der
Turmspitze gab es noch einen As-
pekt, der mir bewusst wurde. Das Tor
gab mir nicht nur den Blick auf ein
Kreuz frei. Zu sehen war auch eine
Kugel darunter. Beides, Kreuz und
Kugel erinnern an einen Reichsapfel,
was wohl bedeuten will: Hier, an die-
sem Ort, begegnest du in den Gottes-
diensten einem machtigen Gott, ei-
nem, der herrscht und regiert. Der
Psalm 24 wei8 auch davon zu erzah-
len, welche Machtfulle Gott hat:

,Die Erde ist des Herrn und was da-
rinnen ist, der Erdkreis und die darauf
wohnen. Denn er hat ihn (ber den
Meeren gegrindet und uber den Was-
sern bereitet.”

In wenigen Worten wird seine Macht-
fulle umrissen: Gott ist der Herr der
Erde, weil er sie geschaffen hat. Da-
bei hat er bewiesen, dass er die
Chaosmachte, hier in Gestalt von
Chaoswassern, uberwinden kann und

alles lebensfeindliche ausgrenzt. Ja,
dass der Schutz des Lebens auf der
Erde ihm ein Anliegen ist. Was fir
eine Kraft muss Gott haben, dass ihm
das gelang. Was wurden wir dafur ge-
ben, wenn er die Chaosmachte uns-
rer Tage bandigen wurde. Wie unge-
duldig sich die Menschen schon zu
frUheren Zeiten danach sehnten, ver-
raten uns diverse Adventslieder. Ich
nenne nur eines: ,,O Heiland, reiB die
Himmel auf, ... reiB ab vom Himmel
Tor und Tur”. Da spurt man die Unge-
duld ganz gewaltig. Da will einer,
dass es endlich zur Sache geht. -
Aber es geschieht nichts. Man kdnnte
bei den sich uUberstirzenden Ereig-
nissen unserer Tage vielmehr meinen,
dass Gott uns vergessen hatte.

Aber Gott kommt, davon ist der
Psalmbeter Uberzeugt wund ruft:
~Machet die Tore weit und die Tidren
in der Welt hoch, dass der Konig der
Ehre einziehe!”

Nicht der Gewalt sollen wir Tur und
Tor Offnen, sondern Gott. Was ge-
schieht, wenn es anders lauft, davon
erzahlen die beiden Stoffbahnen, die
hier vorne zwischen den Saulen
unsrer Reformations-Gedachtnis-
Kirche aufgehangt sind. Fred Ziegler,
ein Nurnberger Kinstler, hat sie ge-
schaffen, um vom Leid der judischen
Gemeinde vor 85 Jahren zu erzahlen,
von der Reichspogromnacht damals,
aus den Tagen, in denen unsre Kir-
che eingeweinht wurde. Da sind Tra-
nenbahnen, die Uber das Bild flieBen,
unférmige Figuren wie Ruinen, glaser-
ne Bruchstucke, verruste und ver-



brannte Elemente verborgen unter
dem Stoff und alles ist in Gelb ge-
taucht, hier verstanden als Farbe der
Ausgrenzung, des Eckels und Eiters.
Fred Ziegler verwendete genau den
Farbton, den auch der Judenstern
hatte. Die beiden Bilder wollen wie
Fenster in den massiven Mauern uns-
rer Kirche sein. Sie wollen unsre Kir-
che o6ffnen und die Mauern durch-
sichtig machen fur das Leid der judi-
schen Burger damals. Und sie wollen
uns eine Warnung sein, dass so et-
was nie wieder geschieht. Wie er-
schreckend, dass die Bahnen auch
fur heutiges Leid in Israel stehen kon-
nen. Ja, die Bahnen wollen die dicken
massiven Mauern unsrer Kirche Off-
nen und durchsichtig machen fur das
Leid der anderen, nicht nur damals,
sondern auch heute.

Der Gottesdienst, der hier geschieht,
will mehr als nur Besinnlichkeit. Er will
uns unsre Herzensturen fur Gott Off-
nen, damit er uns seine Pfade lehre.
Das ist dem Psalmbeter so wichtig,
dass er gleich doppelt ruft:

,Machet die Tore weit und die Tiren
in der Welt hoch, dass der Kénig der
Ehre einziehe!“

Wir selbst sollen zum Heiligtum wer-
den fur Gott, damit er uns innerlich
umgestalte, damit er durch uns die
Welt veradndere. Damit verbunden
sind die Fragen: Welche Macht be-
stimmt uns? Fir was und wen setzen
wir unsre Lebenskraft ein?

,Machet die Tore weit und die Tiren
in der Welt hoch, dass der Kénig der
Ehre einziehe!“

Die Ankunft Gottes duldet keinen
Aufschub. Jetzt schon lohnt es sich,
ihm entgegenzugehen und zu bitten:

~Komm, o mein Heiland Jesu Christ,
meins Herzens Tur dir offen ist.

Ach zieh mit deiner Gnade ein;

dein Freundlichkeit auch uns
erschein.

Dein Heilger Geist uns fuhr und leit
den Weg zur ewgen Seligkeit.

Dem Namen dein, o Herr,

sei ewig Preis und Ehr.“ Amen.

(Strophe 5 des Lieds ,Macht hoch die
Tur* von Georg Weissel aus dem Jahr
1623)



Textiles Kunstwerk han-
gend und beleuchtet auf
zwei mehrlagigen Stoff-
bahnen von Fred Ziegler
zum Klangprojekt: Vom
Offnen des Ortes I, préa-
sentiert am 9. November
2023 in der Reformations-
Gedachtnis-Kirche.

Der Kunstler Fred Ziegler
(Bildmitte) erlautert sein
Kunstwerk.

Die drei Turme unsrer
Reformations-Gedacht-
nis-Kirche. Die Predigt
nimmt auf den linken
Turm Bezug.
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STEPHAN
GEBERT steerberater
Steuerberatung verstandlich,
zuverlassig, kompetent.

Lohn-, Gehalts- und Jahresabschluss, Gewinnermittlung ein offenes Ohr
Finanzbuchfiihrung und Steuererklarung bei (steuerlichen)
auch: digital! auch: Einkommensteuer! Problemen!

Kunreuther Str. 27190411 Nirnberg| T 09115257 45 | kontakt@gebert-steuerberater.de

www.gebert-steuerberater.de

NORIS
DERMATOLOGIE

Dr. med. O. Weber und Kollegen
Hautarzte und Allergologen

Online Terminvergabe: www.noris-dermatologie.de

. MODERNSTE LASER ALLES RUND UM DIE HAUT |  ASTHETISCHE MEDIZIN
® Besenreiservenen zum Beispiel e Faltenunterspritzung
e Zellulitis e Ekzemerkrankungen ® Lippenvergrosserung
* Alterswarzen e Schuppenflechte e Zornesfalten

A ® Pigmentflecken e Allergien ‘ ¢ Nasolabialfalten

~ * Rosacea e Hautkrebsvorsorge e Mittelgesichtsaufbau

e Enthaarung

Noris Dermatologie ® Sulzbacher Str. 61 ® 90489 Niirnberg ® Tel. 0911 / 53 38 28

Alles aus einer Hand von Schoppler
Raumausstatter und GmbH

Malermeister

Tapezieren, Bodenverlegung Mathildenstral3e 7

Teppich und PVC 90489 Niirnberg
Maler- und Tel.: 0911/56 41 86

Lackierarbeiten Fax: 0911/95 18 420
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Gemeinschaftspraxis

SABINE HOFIUS

STEPHAN PUHLHORN

DR. MED. DIRK ALTRICHTER
Fachirzte fiir Allgemeinmedizin

Naturheilverfahren
Notfallmedizin
Akupunktur
suchtmedizinische Grundversorgung  Arztehaus am Ring
diabetologisch qual. Hausérzte (KVB)  AuBere Sulzbacher Str. 8-10
Erndhrungsmediziner (DGEM) 90489 Niirnberg
Besondere Untersuchungs- und  Telefon (0911550100

Behandlungsmethode: Telefax (0911)5817823
metabolic balance® www.allgemeinaerzte-am-ring.de

Sprechstunde Mo. - Fr. 9.00 -13.00 Uhr | Mo., Do. 15.30-18.00 Uhr | Di. 1530-19.00 Uhr

Wir erstellen Thre

Einkommensteuererklirung
(Fiir unsere Mitglieder i.R.d. §4 Nr. 11 StBerQ)

Arbeitnehmer-
Steuerhilfe Delphin

(Lohnsteuerhilfeverein e. V.)

Beratungsstelle:

90409 Niirnberg, Gellertstrasse 6
Beratungsstellenleiter: Bernhard Neller

Tel. 09 11 /3 66 88 61
Neller@ashdelphin.de

Nach Vereinbarung kommen wir gerne zu Ihnen.




Gemeindehaus

Berliner Platz 20
Biicherei
Mittwoch, 15.00 h-17.30 h

Kinderchorprojekt (Alter 5-12)
Mittwoch, 17.00 —17.45 h, ab 21.2.
Gottfried Kaeppel, Tel. 58 63 711

Gedéachtnistraining
Infos im Pfarramt, Tel. 58 63 70

Aquarell- und Zeichengruppe
Mittwoch, 10.00 - 12.00 h
Frau Ulbrich, Tel. 55 16 03

Kreatives Arbeiten fiir Jedermann
Montag, 10.00 - 12.00 h
Frau Ulbrich, Tel. 55 16 03

Jugendarbeit

Dienstag, 18.00 h

Jugendkeller,

Gemeindehaus Wohrd, Rahm 26

Sturzvorsorge mit Thai Chi und Qigong
Donnerstag, 13.30 - 14.45 h
Riidiger Kalesse , Tel. 0178/138 91 60

Tanzkreis
Dienstag, 10.00 h
Susanne Hiemeyer, Tel. 240 24 41

Wir treffen uns 31

Taizé-Chorprojekt
Dienstag, 12., 19., 26.3., 19.00 h
Thomas Schumann, Tel. 0173 360 7919

Gospelchor ,Sanjola” (deutsch-afrikanisch)
Freitag, 18.00 h—21.00 h
info@sanjola.de (Ursula Stein)

Posaunenchor
Montag, 19 h—20.30 h
Simone Spaeth, Tel. 0162/3009819

Ensemble "Veeharfen-Klange am Maxfeld"
Montags, 5.2,19.2.,4.3.,18.3., 16 h—18 h
Margret Kusterer, Tel. 0157/35226757

Heinrich-Schick-Haus

SchmausengartenstraBBe 10
Seniorengymnastik

Dienstag, 10.00 h

Frau Thiirauf, Tel. 35 72 84

Atemgymnastik

Donnerstags, 10.00 — 11.00h
7.3.,14.3.,21.3, 28.3., 4.4.
Gabi Schwab, Tel. 366 77 25

Weitere Veranstaltungen siehe Aushang im
Haus

Konten

Kirchengemeinde (fir Spenden): Sparkasse Niirnberg
IBAN: DEO8 7605 0101 0001 1016 16
Diakonieverein: Sparkasse Niimberg

IBAN: DE14 7605 0101 0005 0014 90
Gemeindeverein: Sparkasse Niirnberg

IBAN: DE33 7605 0101 0001 1494 72

Impressum
Herausgeber:
Verantwortlich:  Pfarrer Gottfried Kaeppel
Redaktion: Jutta Meier, Michael Scheuerer
Satz: Jutta Meier
Ausgabe: Pfarramt
Druck:

Evangelisch-Lutherische Kirchengemeinde Niirnberg-Maxfeld

Nova-Druck Goppert GmbH, Niirnberg-Ziegelstein

Redaktionsschluss
fiir die nachste

Ausgabe ist der
11. Mérz 2024

Eine Auswertung der kirchengemeindlichen Daten ist untersagt. Mit Namen gekennzeichnete Artikel geben
nicht unbedingt die Meinung der Redaktion wieder. Die Redaktion behalt sich vor, Artikel zu verandern und

zu kiirzen.
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Reformations-Gedachtnis-Kirche
Berliner Platz 11 « 90489 Niirnberg

Pfarramt

Jutta Meier, Sekretérin

Berliner Platz 20 90489 Niirnberg
Telefon: 58 63 7-0 « Telefax: 58 63 7-23
Mo, Di, Do, Fr 9.00 bis 12.00 Uhr

Mi 15.00-18.00 Uhr

Maxfeld im Internet:
www.maxfeld-evangelisch.de
pfarramt.maxfeld-n@elkb.de

Pfarrdienst

Gottfried Kaeppel, Pfarrer

Berliner Platz 20 < 90489 Niirnberg
Telefon: 58 63 711
gottfried.kaeppel@elkb.de

Jonas Schiller, Dekan
Schmausengartenstraie 8 « 90409 Niirnberg
Telefon: 366 77 25 « Telefax: 366 77 28
jonas.schiller@elkb.de

Kirchenmusik

Thomas Schumann, Kirchenmusikdirektor
Erlenstegenstra3e 6 « 90491 Niirnberg
Telefon: 0173 360 7919 « Telefax: 59 74 344
dkthomasschumann@arcor.de

Kirchenvorstand
Sabine Altrichter, Vertrauensfrau

Hausmeister
Michael Kemper

Stelle fuir Menschen im Alter

im Prodekanat Nurnberg Nord
Subregion Mitte

Sonja Dietel, Pfarrerin und zugleich Beauftragte fiir
Altenheimseelsorge im Dekanat Niirnberg
Schmausengartenstrae 8 « 90409 Niirnberg
Telefon: 801 94 325

sonja.dietel@elkb.de

Antje Keller, Diakonin

AuBere Sulzbacher StraBe 146 « 90491 Niirmberg
Telefon: 959 80 23

antje.keller@elkb.de

Regionale Stellen fir

die 0-35jahrigen

Daniela Baderschneider, Sozialpddagogin
Telefon: 0156 79 311 995
daniela.baderschneider@elkb.de

Inga Ludvigsen, Religionspadagogin
Telefon: 597 530 70
inga.ludvigsen@elkb.de

Sebastian Ludvigsen-Lohse, Pfarrer
Telefon: 0163 914 8914
sebastian.ludvigsen-lohse@elkb.de

Diakoniestation

Schwester Heike Riechert, Standortleitung
Schmausengartenstrae 10 « 90409 Nirnberg
Telefon: 30003-130

Kinderhaus Schatzkiste Berliner Platz 18
Paul Wilke, Leitung

Telefon: 597 155 04 « Telefax: 597 155 09
Mo-Fr, 14.00-15.00 Uhr

www.ekin-nuernberg.de
Kita.ekin.schatzkiste@elkb.de

Kindergarten Moérlgasse 22
Heidi Dotterweich, Leitung
Telefon: 3517 82
www.ekin-nuernberg.de
Kita.ekin.moerlgasse@elkb.de

Offentliche Gemeindebliicherei
Miriam Reuthlinger
Telefon: 580 73 33

Seniorennetzwerk Nordstadt
Di, 15-17.00 und Do, 9.00-11.00 Uhr
Monika Ittner, Koordinatorin

Telefon 30003-139
monika.ittner@diakonieneuendettelsau.de
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	Bis heute finden wir viele Lieder die­ser Zeit in unseren Gesangbüchern.
	Zusammen mit dem „Neuen Geistli­chen Lied“ fordern sie uns auf: „Lob Gott getrost mit Singen“.
	Kirchenmusikdirektor
	Thomas Schumann
	Liebe Leser unseres Maxfeldboten,
	Musik liegt in der Luft und sie zieht sich wie ein klingendes Band durch diesen Maxfeld­boten. Hans-Leo Hassler, Brass-Musik, singende Kinder, Taizé-Klänge ...
	Ob kräftig schmetternd oder gefühlvoll tragend: Musik, die uns ins Herz trifft, schafft es, die Gefühlsmauern von den denen wir häufig umgeben sind, zum Einstürzen zu bringen.
	Was Worte manchmal nicht ver­mögen, schaffen Klänge, laute und leise Töne.
	Unsere Sorgen, schlechte Laune, tiefer Kummer, manches wird erträglicher, wenn wir spüren, dass die Musik uns trägt. Dieses Gefühl, dass Musik einen inner­lich aufrichtet, das ist schon eine göttliche Erfahrung.
	Viel Spaß beim Lesen, darüber und noch viel mehr: Herzliche Einladung zum Zuhören, sich anrühren lassen und zum MITMACHEN1
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	Jonas Schiller (Dekan und Tenor)
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	Letztes Silvester hat das Xanthos-Brass-Ensemble in unsrer Reforma­tions-Gedächtnis-Kirche seinen 25. Ge­burtstag gefeiert. Sie, lieber Herr Kir­chenmusikdirektor Schumann, sind Leiter dieses Blechbläser­en­semb­les. Was hat Sie gereizt, das En­semble zu gründen und wie ist es entstanden?
	Das ist damals entstanden, weil es ei­ne Bewegung gab, die die Musik für Blech­bläser neu entdeckt hat und auch neu belebt hat. Der Posaunen­chor­verband hat in den 90er Jahren an­gefangen, das Repertoire der Po­sau­nen­chöre zu erneuern. Immer mehr so Swing und andere Komposi­tions­weisen sind dann für Posaunen­chöre entstanden. Und das hat natür­lich eine gewisse Erneuerungs­bewe­gung gebracht. Wir haben gedacht: Es gibt doch immer mehr so konzer­tan­te Blechbläsermusik, die ein biss­chen anspruchsvoller ist, also, die über das Spielniveau eines Posau­nen­chores hinausgeht.
	Und da bot sich ein Blechbläser-Ensemble mit zehn Blechbläsern an, da­zu gehören vier Trompeten, ein Wald­horn, vier Posaunen und noch ei­ne Tuba. Manchmal kommt dann auch ein Schlagwerk dazu also ent­we­der Pauken oder ein Drumset, dann sind es sogar elf Leute, die mit­spielen.
	Im Vorgespräch haben Sie schon ein bisschen durchblicken lassen, dass der Name des Ensembles bei der Gründung noch gar nicht da war. Sie haben sich den Namen al­so gut überlegt. Die Wahl des Na­mens Xanthós scheint nicht zufällig gewesen zu sein. Was hat Sie zu die­sem Namen inspiriert?
	Der Name hat eine Geschichte: Vor dem Xanthos-Brass-Ensemble gab es das Xanthos-Ensemble, das wir be­reits 1995 gegründet haben. Das ist ein klassisches Barockorchester mit Streichern, mit Oboen, mit Flöten und Trompeten. Und da haben wir uns da­mals überlegt: „Wie nennen wir ein sol­ches Ensemble, so ein klassisches Barockorchester?“ Da war dann mei­ne Idee, dass wir nach der histori­schen Farbenlehre gehen, die für die reli­giöse Kunst eine große Rolle spielt. Jeder Farbe ist eine Tonart bei­ge­mischt. Und die Farbe der Tonart D-Dur ist der Farbe Gelb zugeordnet. Und das Gelb steht für die Ewigkeit in der religiösen Kunst.
	Und seit wann trägt das Brass-Ensemble diesen Namen?
	Ich glaub seit 2002. Aber angefangen haben wir 1998. Das war das erste Kon­zert, das wir mit den Blechbläsern ge­macht haben. Und dann kamen wir auf die Idee, ja ganz einfach, es gibt das Xanthos-Ensemble, also sind wir jetzt das Xanthos-Brass-Ensemble. Als wir die Idee hatten, sind wir ins In­ter­net gegangen und haben das mal ein­gegeben. Und dann haben wir fest­gestellt, es gibt schon ein Xan­thos-Ensemble als Blechbläser. Und deswegen haben wir diesen Zu­satz Xanthos-Brass-Ensemble-Nürn­berg. Deswegen gehört Nürnberg mit zum Titel.
	Ist mit dem Namen auch ein beson­de­rer Auftrag verbunden?
	Alle die mitspielen, sind Musikerinnen und Musiker mit einer gründlichen pro­fessionellen musikalischen Ausbil­dung. Viele haben Musik studiert, auch wenn sie beruflich was ganz an­de­res machen. Aber sie kommen ei­gent­lich alle aus diesem kirchlichen Kon­text, zum Teil aus der aktiven Po­sau­nenchorarbeit. Und deswegen ha­ben wir eigentlich auch die Kirchen­musik so als Auftrag verstanden. Wir haben ja auch in Gottesdiensten gespielt…
	Wenn Sie auf die 25 Jahre zurück­blicken, seitdem das Ensemble be­steht, also seit 1998, was hat sich seit den Anfängen verändert und was ist der charakteristische Kern, der die Jahre über stabil blieb?
	Der charakteristische Kern ist wirklich stabil geblieben. Das ist diese Suche nach der Bandbreite in der Literatur von der Renaissance bis in die Mo­der­ne. Das findet sich in jedem Pro­gramm. Und dann sind die aller­meisten aus der frühen Phase. Also das spricht ja auch für die Sache, dass die meisten auch wirklich da­bei­geblieben sind.
	Besonders beeindruckend finde ich, dass in Ihrem Ensemble nicht nur Berufsmusiker spielen. Wie schaf­fen Sie es, dennoch so schwe­re Werke miteinander aufzu­führen?
	Naja, ich hab ja eingangs schon ge­sagt, das sind im Prinzip alles Profis, die zwar nicht alle im Musikerberuf sind; die haben ja viele Berufe: Da ist der Bauingenieur, da ist der Lehrer, da ist der IT-Spezialist, da ist der Dia­kon, da ist der Arzt, da sind ja unter­schiedlichste Berufe vorhanden. Es sind natürlich auch reine Profimusiker dabei.
	Das Berufsleben im Bauwesen, im It-Bereich oder an einem Kran­kenhaus fordert einen sehr.
	Wie schaffen es die, die nicht im Musik­beruf sind, trotzdem, mithal­ten zu können.
	Die müssen auch üben jeden Tag. Das ist ein sehr intensives Hobby. Al­so die greifen nicht nur zur Trompete oder zur Posaunen, wenn wir mal Pro­be haben, sondern die üben jeden Tag. Und die spielen zum Teil auch in an­deren Formationen… Es gibt Leu­te, wie zum Beispiel der eine Posau­nist, der Arzt ist, der sagt: „Wenn wir Sil­vester spielen, das bedeutet für mich, ich muss Weihnachten arbei­ten.“ Wir haben letztes Jahr schon ge­spielt. Das bedeutet, das war jetzt schon das zweite Jahr hintereinander, wo er Weihnachten arbeitet. Das müs­sen Sie erst einmal machen mit Fa­milie.
	Das ist nicht so selbstverständlich. Aber toll, dass er das macht. Mir er­zählt das, wie wichtig es ihm ist, da mitzuspielen.
	Ja. Das ist ihm total wichtig. Und da muss ich immer wieder aufpassen, dass ich das auch nicht überreize, dass man dann auch sagt: „Also nächstes Jahr, dieses Jahr Silvester wer­den wir nicht in der Besetzung spie­len. Da müssen wir uns was an­de­res einfallen lassen.“…
	Und dann sind ja auch zwischen Weih­nachten und Silvester noch Pro­ben, viele Abendproben. Die kommen von der Arbeit in die Probe und kom­men dann abends um halb elf nach Hause. Also das müssen Sie dann schon wirklich wollen. So gut ver­dienen die da nicht. Das macht man nicht des Geldes wegen.
	Ihr Probenort ist überwiegend das Maxfelder Gemeindehaus. Gibt es auch Lieblingskonzertorte?
	Ja, wir spielen schon sehr gerne hier in unsrer Kirche. Das hat viele Grün­de: Die Akustik ist gut, die ist geeig­net für diese Musik. Es ist ein biss­chen Hall da. Es ist nicht trocken und auch nicht überakustisch. Man hat ei­nen guten Kontakt zum Publikum. Die Kir­che bietet eine sehr gute Atmos­phäre. Gerade auch an Silvester mit dem Weihnachtsbaum und der Krip­pe… Ich find’s auch im Sommer im­mer schön, wenn wir da spielen, den ersten Teil drinnen – das hat ja einen ganz anderen Charakter –, den zwei­ten Teil draußen. Das ist mit Blech­bläsern natürlich viel eher möglich als mit einem anderen Ensemble. Wir brau­chen draußen keine Verstärkung.
	Was wünschen Sie Ihrem Ensemble für die Zukunft?
	Worüber ich mir ziemlich sicher bin, dass das Interesse an der Musik nicht nach­lässt. Ich wünsch uns rein ge­sund­heitlich, dass die Stabilität gege­ben wird, weitermachen zu können; dass das Publikum uns gewogen bleibt; dass es immer wieder Ge­legen­heiten gibt, wo wir auftreten kön­nen. Das ist eigentlich unser Wunsch.
	Wo wir uns mehr wünschen wär na­tür­lich beim Sommernachtstraum… Wir werden natürlich im Sommer nie ei­nen Termin finden, der wirklich ent­spannt ist. Sie sind in Nürnberg im­mer in der Konkurrenz. Da gibt es ja so viele Angebote. Aber trotzdem, da wür­den wir uns aus der Gemeinde
	eigentlich wünschen – gerade für so ein Sommernachtskonzert vor unsrer Kirche –, da wünscht ich mir ein bisschen mehr Beteiligung. Das war früher auch mehr. Das ist wirklich ein bisschen gebröckelt. Da muss man mal schauen.
	Vielen Dank für das Gespräch!
	Das Interview führte Gottfried Kaeppel am 12. Januar 2024
	Schülerkonzert des Musikförderver­eins am 1. Advent
	Der Posau­nen­chor auf dem Christ­kindles­markt
	Familiengottesdienst am 3. Advent
	Familiengottesdienst an Heilig­abend
	Neujahrsgottesdiens im Stadtpark
	Freitag, 29. März 2024, 15.00 Uhr
	Musik und Text zum Karfreitag
	mit Werken von
	Johann Sebastian Bach, Felix Mendelssohn Bartholdy
	und anderen
	Simone Spaeth
	Flügelhorn
	Thomas Schumann
	Orgel
	Eintritt frei!
	Zum Kindergottesdienst "kirche Kun­terbunt" mit an­schließen­dem ge­mein­samen Mittag­essen am Sonn­tag, 24. März, um 11.00 Uhr im Ge­mein­de­haus Maxfeld, Berliner Platz 20.
	Zum Secondhand Basar vom Kin­der­garten Mörlgasse im Ge­meinde­haus Maxfeld am Samstag, 16. März, von 9.30 bis 13.00 Uhr mit Kaffee- und Kuchenverkauf.
	Für Kinder im Alter von fünf bis zwölf
	Start: 21. Februar
	immer mittwochs um 17.00 Uhr
	Probendauer 45 Minuten
	Ort: Großer Saal Gemeindehaus Maxfeld, Berliner Platz 20, 1. Stock
	Ich freue mich auf euch!
	Pfarrer Gottfried Kaeppel
	Sängerinnen und Sänger mit Erfah­run­gen im mehrstimmigen Chor­singen laden wir sehr herzlich zu ei­nem Chorprojekt ein.
	Gemeinsam gestalten wir den Got­tes­dienst am Ostersonntag, 31. März, um 9.30 Uhr in der Reformations-Ge­dächt­nis-Kirche. Die Proben dazu fin­den statt am Dienstag, 12.3., 19.3. und 26.3. jeweils um 19.00 Uhr im Luther­saal des Gemeindehaus Maxfeld (Berliner Platz 20).
	Interessierte melden sich bitte bis 1.3. an bei KMD Thomas Schumann unter
	0173 / 3607919 oder
	dkthomasschumann@arcor.de
	KMD Thomas Schumann
	Am 12. Mai 2024 feiern wir in Maxfeld Jubiläumskonfirmation.
	Betroffen sie die folgenden Konfirma­tions­jahr­gänge: 1998/99; 1973/74; 1963/64; 1958/59 und 1953/54 sowie alle älteren, die gerne mitfeiern mögen.
	Wir bitten Sie um Mithilfe bei der Su­che nach den Jubilarinnen und Jubi­la­ren. Wer Infos für uns hat, bitte im Pfarr­amt melden, Telefon 58 63 70.
	Ende November fand in unsrer Refor­ma­tions-Gedächtnis-Kirche ein Vor­trags- und Diskussionsabend mit Pro­fessor Dr. Matthias Quent zum Thema Kli­marassismus statt. Geplant und ver­anstaltet wurde dieser Abend mit ver­schiedenen Kooperationspartnern: Mission EineWelt Neuendettelsau, evan­ge­lische stadtakademie Nürn­berg, Bildung Evangelisch Erlangen, Caritas-Pirckheimer-Haus Nürnberg, Ka­tholische Erwachsenenbildung Nürn­berg, bayerisches Bündnis für Toleranz, Allianz gegen Rechts­extre­mis­mus Nürnberg. Den Erstkontakt zu dieser Veranstaltung hat unsere frü­he­re zweite Pfarrerin Sonja Dietel her­ge­stellt. Ihr wie allen Kooperations­part­nern, der Expert/-innenrunde (Stephan Doll, Dorcas Parsalaw, Sebastian Zink) sowie dem Modera­tions-Team (Pfarrerin Julia Illner, Dr. Clau­dia Allraum, Dr. Philipp Hild­mann) als auch unsrem Kirchen­vor­stand für die Bewirtung gilt ein herz­li­ches Dankeschön.
	Gottfried Kaeppel
	Neue Töne des politischen Rechts­außen
	Sie treten im bürgerlichen Gewand auf, schwenken die Deutschlandfahne und die weiße Taube auf blauem Grund, die Flagge der Friedensbe­we­gung. Springerstiefel oder geschore­ne Männerköpfe tauchen jetzt nicht mehr auf, die früheren Kennzeichen der Neo-Nazis.
	Umso mehr wird vor den neuen Tö­nen der politischen Rechtsaußen ge­warnt, wie der „Alternative für Deutsch­land (AfD)“. „Die Finanz- und Wirt­schaftskrise, die Kriege und der Klimawandel fördern den Zulauf für Par­teien wie die AfD.“ Das sagt Mathias Quent, der sich mit dem The­ma wissenschaftlich beschäftigt. Er lehrt an der Hochschule Magdeburg-Stendal.
	Bei einer Veranstaltung in der Refor­ma­tions-Gedächtnis-Kirche in Maxfeld er­innert er an den Attentäter von Christ­church. Im März 2019 hat er zwei Moscheen überfallen und dabei 150 Muslime getötet. Der Täter habe spä­ter erklärt: „Wir müssen die Mus­lime ausrotten, um das Klima zu ret­ten.“ Quent spricht auch über Donald Trump, den ehemaligen US-Präsi­den­ten. Als eine seiner ersten Amtshand­lun­gen habe er entschieden, dass die USA aus dem Pariser Klimaschutz­abkom­men von 2016 austreten.Quent nennt das „Klimarassismus“.
	Ge­meinsam mit zwei weiteren Auto­ren hat er das gleichnamige Buch veröffentlicht (Klimarassismus – der Kampf der Rechten gegen die ökologische Wende, Piper, 20 €). Für dieses Buch und seine Vorträge sehe er sich im Internet vielen Hass-Mails und Verunglimpfungen ausgesetzt.
	Die AfD schürt die Ängste
	Der 37jährige gibt zu, dass die in­dustrielle Transformation viele Men­schen verunsichere, die Angst um ih­ren Arbeitsplatz haben. „Solange die Reichen um die Welt jetten, haben die Leu­te wenig Vertrauen in die Klima­politik“, warnt der Wissenschaftler. Das treibe sie zu den rechten Par­teien wie der AfD. „Deren Ziel ist aber die Spal­tung der liberalen und demokrati­schen Gesellschaft.“ Deshalb hoffe die AfD, dass die Energiepreise weiter an­steigen: „Dann sieht sich die Partei als Erlöser.“
	Stefan Doll ist der Chef des Deut­schen Gewerkschaftsbunds (DGB) in Nürnberg. Er berichtet von AfD-Flug­blät­tern, wonach die Bundes­re­gie­rung angeblich alle Autos mit Ver­bren­nermotor abschaffen wolle. Das wer­de bei Schichtende vor den Werks­toren verteilt, um die Angst vor dem Verlust des Arbeitsplatzes zu schü­ren. In der Region – so berichtet Doll – seien 110.000 Menschen bei Zu­lieferbetrieben der Automobilindus­trie beschäftigt.
	Vertrauen wecken gegen die Verun­sicherung
	Wer aber das Parteiprogramm liest, sagt Doll, könne erkennen:
	„Die AfD ver­schlechtert die Lebensbe­din­gun­gen der Menschen, die sie wäh­len.“ Die­se These untermauert auch Pro­fessor Quent. Die AfD leugne den Klima­wandel. „Damit verteidigt sie aggressiv die Besitzstände, von de­nen einige AfD-Anhänger am meisten profitieren.“
	Über die Rolle der Kirche in dieser Situation spricht Dorcas Parsalaw von „Mission Eine Welt“ mit Sitz in Neuen­dettelsau. Bei derselben Veranstal­tung erinnert sie an die christliche Bot­schaft, dass Gott die Welt er­schaffen habe. „Schöpfung ist mehr als die Natur,“ sagt sie. „Alles Leben kommt vom Schöpfer.“ Gegen die Ver­unsicherung der Gesellschaft brau­che es Vertrauen: „Das kann ein Impuls der Kirche sein.“
	Text und Foto: Paul Schremser
	Gemeinsam mit unserem Pfarrer Gottfried Kaeppel und Dekan Jonas Schiller tagte unser Kirchenvorstand ein Wochenende in Bad Alexanders­bad im Fichtelgebirge. Geleitet und be­gleitet von zwei Fachbegleitern ver­brach­ten wir eine konstruktive, dis­kus­sions­freudige, impulsgebende und gute Zeit miteinander. Wir blick­ten einerseits zurück auf fünf Jahre der laufenden Amtsperiode, anderer­seits nahmen wir aber auch die ge­gen­wärtigen Herausforderungen in den Blick. Inhaltlich beschäftigten uns be­sonders die Themen: Gemeinde­ent­wick­lung, „vernetzt in der Region“, Got­tesdienstformen und -zeiten, so­wie die anstehende Kirchenvor­stands­wahl im Oktober dieses Jahres. Trotz sinkender Gemeindeglieder­zah­len und analog dazu abnehmender per­soneller Ressource war und ist die
	Motivation aller Anwesenden, unsere Gemeinde weiterhin aktiv mitzuge­stal­ten, deutlich spürbar. Allerdings ver­teilen sich anstehende Aufgaben im­mer besser auf mehreren Schultern und Gemeinde lebt nur durch das En­ga­gement des Einzelnen. Lassen sie uns wissen, was Sie brauchen, um sich in unserer Gemeinde wohlzufüh­len!
	Wir wollen Sie herzlich einladen, un­se­re Arbeit näher kennenzulernen, sich zu engagieren oder einfach nur ins Ge­spräch zu kommen… Seien Sie z.B.unser Gast in einer der nächsten Kir­chenvorstandssitzungen, am Mitt­woch, 21.2., im Gemeindehaus, oder am Donnerstag, 21.3., im Heinrich-Schick-Haus. Oder Sie haben mehr Lust auf kreative Arbeit, dann sind Sie Mon­tagvormittag beim Kreativkreis in der Turmstube genau richtig. Nähere Infos zu unsren Angeboten finden Sie auf den letzten beiden Seiten unsres Max­feldbotens. Wir freuen uns auf Sie!
	Sabine Altrichter,
	Vertrauensfrau Kirchenvorstand
	Fotos: Noémi Fabig
	Sie haben Spaß daran, etwas zu be­we­gen und möchten sich für andere ein­setzen? Teamarbeit ist Ihnen wich­tig und Sie übernehmen gerne Ver­ant­wortung? Dann sind Sie bei uns ge­nau richtig. Will­kommen zur Mitar­beit im Kirchen­vor­stand!
	Veränderungen auf allen Ebenen wer­den im­mer mehr Realität. Große Auf­ga­ben kom­men auf unsere Kirchen­ge­meinden zu. Spannende und an­spruchs­volle Jah­re liegen vor uns. An vielen Stellen braucht es neue Wege und Kraft zu Ver­än­derungen.
	Wir bewerben uns bei Ihnen um Ihre Zeit! Las­sen Sie uns gemeinsam Kir­che ver­ändern und mit Gottes Segen in die Zu­kunft gehen!
	Der Kirchenvorstand wird alle sechs Jah­re von den Mitgliedern der Ge­mein­de ge­wählt. Er leitet die Gemein­de gemeinsam mit den Hauptamtli­chen der Gemeinde. In regelmäßigen Sitzungen entscheiden die Kirchen­vor­steherinnen und Kirchen­vor­steher über die Schwerpunkte des Ge­mein­de­lebens.
	So gibt der Kirchenvorstand seiner Kir­chen­gemeinde ein Gesicht. Mit viel Lei­den­schaft und verschiedensten per­sön­li­chen Begabungen schafft er die Grund­lage für ein lebendiges Ge­meindeleben. Als Leitungsgremium trifft er sich monat­lich zu einer ge­mein­samen Sitzung.
	Kollegiales Miteinander und eigenstän­di­ges Arbeiten werden dabei großge­schrie­ben. In der Zeit zwischen den Sitzun­gen kön­nen sich Kirchenvorsteher und Kir­chen­vor­steherinnen je nach Zeit­bud­get dort engagieren, wo ihr Herz schlägt.
	Verschiedenste Kompetenzen brin­gen da­bei viele Früchte, sei es in Pro­jekten mit Kindern, Jugendlichen oder Erwach­se­nen in der Gemeinde, im Be­reich Mu­sik und Kultur, Gottesdienst oder Finan­zen, sei es für die Kinder­tagesstätte oder diakonische Aufgaben, für Bau- oder Per­sonalfragen und vieles mehr.
	Kirche lebt durch Sie - am 20. Oktober 2024 ist wieder Kirchenvorstandswahl. Viel­leicht sind Sie ja eine der Kandida­tinnen oder Kandidaten? Sprechen Sie Ihren Kirchenvorstand, Mitglieder des Ver­trauensausschusses oder Ihre Pfarre­rin oder Ihren Pfarrer an. Wir freuen uns auf Sie und Ihre Ideen!
	KIRCHENVORSTANDSWAHL 2024: WARUM? WIE? WEN?
	Warum? Evangelische Kirche lebt da­von, dass Menschen Verantwortung über­neh­men und ihre Kirche mitge­stal­ten. Mit ihrem Sachverstand, ihrer Per­sön­lichkeit und ihrem Glauben. Die Mit­glieder des Kirchenvorstands tragen die Verant­wor­tung für die Gemeinde.
	Wie? Per Brief: Sie erhalten Mitte Sep­tem­ber 2024 alle Unterlagen für die Brief­wahl oder die Wahl mit persönlicher Stimm­abgabe.
	Wen? Bis Mitte Mai 2024 werden Kandi­da­tinnen und Kandidaten angesprochen und vorgeschlagen. Voraussetzungen sind ein Alter von 18 Jahren zu Beginn der Amtsperiode (1.12.2024) und die Kir­chen­mitgliedschaft.
	Pfarrer Martin Simon,
	Referent für Gemeindeleitung und Kirchen­vorstand im Amt für Gemeinde­dienst der ELKB in Nürnberg
	Bisher waren wir eine reine Sommer­gruppe und sangen bei gutem Wetter am Schillerdenkmal im Stadtpark.
	Wer Lust hat mitzusingen – kein Pro­blem! Man kann auch erst einmal zu­hören oder ein wenig schnuppern.
	Wir singen einfache Lieder aus dem Pop/Rock Bereich aber auch Volks­lieder die jeder kennt. Begleitet wird alles mit der Gitarre.
	Voraussetzungen gibt es keine. Lied­wünsche sind willkommen.
	Schaut doch mal rein in unser „Winter­lager“? Wir freuen uns!
	Nächste Termine:
	Mittwoch, 7. und 21. Februar
	jeweils um 18:00 Uhr
	im Gemeindehaus Maxfeld, Berliner Platz 20
	Bei Rückfragen: 0176/43643563
	Jörg
	Rund 6 Millionen Menschen über 18 Jahre sind in Deutschland überschul­det, davon ca. 660.000 in Bayern. Ar­beitslosigkeit, niedriges Einkommen, ge­scheiterte Selbständigkeit, Krank­heit, Tod des Partners oder Trennung sind die häufigsten Ursachen für den Weg in die Schuldenspirale.
	In Nürnberg unterhält der Diakonie­ver­ein Gostenhof-Leyh eine Bera­tungs­stelle im Gemeindehaus Drei­einig­keit. Auch die Kirchliche Allge­meine Sozialarbeit (KASA) der Stadt­mission hilft hier weiter.
	Im Vorder­grund stehen die Existenz­sicherung und die Hilfe zur Über­windung der sozialen und psychi­schen Folgen der Überschuldung.
	Helfen Sie uns diese wichtigen An­ge­bote vor Ort aufrechtzuerhalten und auszubauen. Herzlichen Dank!
	Spendenkonto Diakonie im Dekanat (Stadtmission Nürnberg)
	IBAN: DE 36 5206 0410 0702 5075 01
	Evangelische Bank
	Stichwort: Frühjahrssammlung
	Stadtmission Nürnberg
	Wir haben wieder neu erschienene Bücher für Kinder und Erwachsene – zum Beispiel:
	Jonas Jonasson: "Wie die Schweden das Träumen erfanden"
	Der Autor des "Hundertjährigen, der aus dem Fenster stieg …“ hat einen klei­nen, charmanten, originellen Ro­man über die Freundschaft zwischen Schweden und Deutschen geschrie­ben.
	Dana Vowinckel: "Gewässer im Ziplock"
	In diesem Debütroman begegnen uns ein jüdischer Kantor in Berlin, seine von ihm getrennt lebende Frau in Ameri­ka und zwischen beiden die 15jährige Tochter – ein rasantes Buch über ein Mädchen in der Pubertät, in dem man zugleich viel über jüdische Iden­tität und jüdisches Leben erfährt.
	Rafik Schami: "Wenn du erzählst, erblüht die Wüste"
	Dieser Meister leidenschaftlicher und far­biger Erzählungen hat einen neuen Roman geschrieben, der wieder in die Abenteuerwelt des Orients mitnimmt.
	Außerdem warten auf euch der neue Band aus der Schule der magischen Tiere, drei neue Bücher über Major Tom, der Bilderbuch-Sieger des Deutschen Jugendbuchpreises 2023, Spinne spielt Klavier – Geräusche zum Mitmachen, sowie viele weitere Bilderbücher.
	Jeden Mittwoch von 15.00 Uhr bis 17.30 Uhr ist Gelegenheit zum Stö­bern und Ausleihen.
	Auf Ihr und euer Kommen freut sich
	Das Büchereiteam
	Mit der Zukunft ist das so eine Sache: Man­chen früheren "No future"-Über­zeug­ten hat das Schicksal dann doch ganz schön viel erfüllte Lebenszeit be­schert. Besser also "Mutig in die Zu­kunft blicken" - so auch das Motto der 12. Frankenlese.
	Sicherlich ist die Zukunft immer auch ei­ne ungewisse und von aktuellen Kri­sen bedroht. Zugleich kann und soll sie glücklich und überraschend sein. An den fünf Veranstaltungsorten in der Nürnberger Nordstadt darf das The­ma aus unterschiedlichen Blick­winkeln entdeckt werden.
	Im Frankenkrimi von Lucas Fassnacht alias Lars Sommer gilt es, die Zukunft vor dunklen Gefahren aus dem Inter­net zu bewahren.
	Jo Seuß hingegen gibt Tipps für zu­künf­tige Erlebnistage in und um Nürn­berg, Gesa Wills Protagonistin Ola findet Verheißungsvolles in den Fan­ta­siebildern des eigenen Himmels und Kamali Bauer sucht die gute Zukunft in den Erinnerungen an die erste Liebe. Oder aber verstecken sich die ungewöhnlichsten Zukunfts­momente gar im tierischen Maushalt von Anette Röckl?
	Wir laden Sie ein: Tanken Sie reich­lich Zukunft bei der Frankenlese - für einen mutigen Blick auf kommende Zeiten.
	Siegfried Straßner
	Montag, 11. März, 16.00 Uhr
	"Reichswald" Lucas Fassnacht liest aus seinem Frankenkrimi
	Nicolas Schmidt begleitet ihn musika­lisch
	Gemeindehaus Maxfeld,
	Berliner Platz 20 (U2, Rennweg)
	Kaffee und Kuchen ab 15.30 Uhr
	Donnerstag, 14. März, 15.30 Uhr
	Jo Seuß, "Hin + weg!"
	Ein literarischer Streifzug zu besonde­ren Orten in Nürnberg und Umge­bung.
	Café Zeitlos, KUNO,
	Wurzelbauerstraße 29 (U3, Maxfeld)
	Kaffee und Kuchen ab 14.00 Uhr
	Montag, 18. März, 15.30 Uhr
	Gesa Will, "Olas Himmel"
	Gesa Will liest aus "Olas Himmel" und präsentiert auch ihr neues Buch "Blaue Tomaten"
	Altenheim Hensoltshöhe, Saal, 4. OG
	Am Stadtpark 130
	(Ringbus 35, Hintermayrstraße)
	Mittwoch, 20. März, 16.00 Uhr
	Kamali Bauer, "Was berührt"
	Stadtteilbibliothek Maxfeld,
	Maxfeldstraße 27 (U3, Maxfeld)
	Anmeldung unter 0911/231-2460 oder
	stb-maxfeld@stadt.nuernberg.de
	Freitag, 22. März, 14.30 Uhr
	Anette Röckl "Hier kommt die Maus"
	Café Martin, Caritas Senioren- und Pflege­heim Stift St. Martin,
	Grolandstraße 67 (U3, Kaulbachplatz)
	Kaffee und Kuchen ab 14.00 Uhr
	Bei allen Veranstaltungen ist der Ein­tritt frei, aber Spenden will­kom­men.
	Veranstalter:
	Diakoneo KdöR Seniorennetzwerk Nordstadt Schmausengartenstraße 10 www.seniorennetzwerk-nordstadt.de
	Literaturzentrum Nord, KUNO Wurzelbauerstraße 29 www.kultur-nord.org
	Ostermontag, 1. April, 10.00 Uhr
	Regionaler Gottesdienst in St. Lukas
	Sonntag, 8. April, 9.30 Uhr
	Gottesdienst in der Reformations-Gedächtnis-Kirche
	Weltgebets­tags­feier
	am Freitag, 1. März 2024
	um 18.00 Uhr
	im Luthersaal des
	Gemein­de­hauses Maxfeld,
	Berliner Platz 20, 1. OG
	"max am Stadtpark"
	20. Februar, 19. März, 9. April jeweils um 10.30 Uhr
	"max am Rennweg"
	28. Februar, 20. März, 17. April jeweils um 10.00 Uhr
	Altenheim Hensoltshöhe
	29. Februar um 10.30 Uhr
	21. März um 15.30 Uhr
	11. April um 10.30 Uhr
	Herzliche Einladung!
	Hier die nächsten Termine für unsere monatlichen Treffen - immer am Dienstag von 14.30 bis 16.30 Uhr.
	6. Februar im Heinrich-Schick-Haus
	Schmausengartenstraße 10, 4. OG
	Erinnerungen an alte Schlager wer­den wach - musikalisch begleitet vom Ehepaar Gradl
	5. März im Gemeindehaus Maxfeld
	Berliner Platz 20, Luthersaal, 1. OG
	Reisebericht zu Tibet und "Kailash", dem heiligen Berg der Buddhisten Reiseleiter: Werner Bauer
	Wir freuen uns auf Sie!
	Diakonin Antje Keller
	und alle Engagierten
	Telefon 95 98 023
	Am Sonntag, 17. März 2024 endet die Win­ter­kirche.
	Ab Palmsonntag, 24. März 2024, fin­den wieder alle Got­tes­diens­te in un­se­rer Kirche statt.
	Herzliche Einladung dazu!
	Aus Datenschutzgründen wurde der Inhalt dieser Seite aus der Online-Version des Maxfeldboten entfernt.
	Liebe Gemeinde,
	erst vor wenigen Tagen ist mir etwas an unsrer Kirche aufgefallen. Es ge­schah, als ich meinen Sohn zum Kin­dergarten in die Mörlgasse brachte. Ge­nauer gesagt, ich befand mich im Stadt­park auf dem Rückweg. Da fiel mein Blick auf unsere Kirche mit ihren drei Türmen. Jetzt im Winter geben die kahlen Bäume den Blick auf die Tür­me besonders gut frei. An einem der Türme fiel mir ein Detail auf, das ich zuvor noch nicht entdeckt hatte. Ge­nauer gesagt, geht es um die Turm­spitzen, die bei jedem Turm an­ders gestaltet sind. Mein Blick fiel auf die Turmspitze mit den großen Toren. Das war aber noch nicht das Beson­de­re. Neu war, was mir die günstige Po­sition im Park ermöglichte. Ich konn­te durch eines der Tore blicken und das gab den Blick auf das Kreuz des Kirchendaches frei. Dieser Durch­blick faszinierte mich und ich ver­stand: Die Tore sind eine Metapher. Wer sie durchschreitet, betritt einen hei­ligen Ort. Bei den Turmspitzen könn­te das ein Hinweis auf das Himmels­tor sein.
	Ich muss aber auch an die Worte aus dem Vaterunser denken, wo es heißt: Wie im Himmel, so auf Erden. Auf Er­den gibt es also auch Tore zu heiligen Orten.
	Unser Predigttext aus Psalm 24 weiß davon:
	Ein Psalm Davids. Die Erde ist des HERRN und was darinnen ist, der Erd­kreis und die darauf wohnen. Denn er hat ihn über den Meeren gegründet und über den Wassern bereitet. Wer darf auf des HERRN Berg gehen, und wer darf stehen an seiner heiligen Stätte? Wer unschuldige Hände hat und reinen Herzens ist, wer nicht be­dacht ist auf Lüge und nicht schwört zum Trug: der wird den Segen vom HERRN empfangen und Gerechtigkeit von dem Gott seines Heils. Das ist das Geschlecht, das nach ihm fragt, das da sucht dein Antlitz, Gott Jakobs. Machet die Tore weit und die Türen in der Welt hoch, dass der König der Ehre einziehe! Wer ist der König der Ehre? Es ist der HERR, stark und mäch­tig, der HERR, mächtig im Streit. Machet die Tore weit und die Türen in der Welt hoch, dass der König der Ehre einziehe! Wer ist der König der Ehre? Es ist der HERR Zebaoth; er ist der König der Ehre. (Psalm 24,1-10)
	Als heiliger Ort wird hier ein Berg ge­nannt. Es handelt sich dabei um den Berg Zion bei Jerusalem, der nicht we­gen seiner Größe unter den Ber­gen der Erde hervorragt, sondern weil er ein Gottesberg ist. Von hier ist es zum Jerusalemer Tempel nicht weit. In unsrem Psalm begegnet uns noch et­was von dem Einlassritual am Tor des Tempels. Es beginnt mit einer Frage:
	Wer darf auf des Herrn Berg gehen und wer darf stehen an seiner heili­gen Stätte?
	Dann folgt die Antwort:
	„Wer unschuldige Hände hat und rei­nen Herzens ist, wer nicht bedacht ist auf Lüge und nicht schwört zum Trug“.
	Ein hoher Anspruch, der hier formu­liert wird. Und bei mir tun sich gleich eine ganze Menge an Fragen auf: Dür­fen nur reine Menschen in dieses Hei­ligtum, dürfen nur schuldlose Men­schen sich Gott nähern? Wie passt das zum Bild eines gnädigen Gottes, der sich der Sünder annimmt, ein Gottesbild, das Luther gezeichnet hat?
	Grundsätzlich lässt sich doch anhand des Einlassrituals festhalten: Hier wird ein allzu liebevolles Gottesbild in Fra­ge gestellt. Das Bild eines Gottes als lieber netter alter Onkel im Himmel, der es schon nicht so genau nehmen wird mit mir; der manches einfach ver­gisst; der immer lieb bleibt, egal, was ich ausgefressen habe, dieses Bild wird in Frage gestellt. Und es wird der Anspruch deutlich, den Gott hat: Unschuldige Hände, reine Her­zen, eine Seele, die sich nicht auf Fal­sches richtet. Hand, Herz und Seele wer­den genannt. Drei wesentliche Aspek­te eines Menschen. Drei we­sent­liche Fragen, die sich damit ver­binden: Was tust du, wie planst du, wo­hin fließt deine Lebenskraft? So um­fassend ist der Anspruch, um den es hier geht.
	Ein Anspruch, der sich mit dem zen­tra­len Bekenntnis des Judentums be­rührt: „Höre, Israel, der Herr ist unser
	Gott, der Herr ist einer. Und du sollst den Herrn, deinen Gott, lieb haben von ganzem Herzen, von ganzer See­le und mit all deiner Kraft.“ Es reicht nicht nur mit halbem Herzen dabei zu sein, wenn du durch dieses Tor gehst und das Heiligtum betrittst. Liebe Gott von ganzem Herzen, von ganzer See­le und mit all deiner Kraft.
	Wer aber könnte dann noch den Tem­pel betreten, bei diesen strengen Ein­lassbedingungen? Möglich wurde das nur durch eine Vorbereitung auf die Tempelwallfahrt. Diese gehörte im­mer dazu und war verbunden mit äußerer Reinigung wie innerer Wand­lung. Gerade letztere braucht Zeit und geschieht nicht auf Knopfdruck. Dafür braucht es einen langen Weg.
	Beim Einlassritual geht es also nicht um eine kurze einmalige Sache, son­dern um einen Weg, um einen le­bens­langen Weg zur Vorbereitung auf die Begegnung mit Gott. Und da merkt man das Hin- und Her eines Wechselspiels. Es geht nicht nur um den Zugang zu einem irdischen Tem­pel, sondern auch um die Begegnung mit Gott am Ende aller Tage. Hier wie dort, im Himmel wie auf Erden. Beides geht ineinander und beides braucht seine Vorbereitung.
	Himmel und Erde, dieses Hin und Her, das Wechselspiel vermittelt: Got­tes Heiligkeit lässt sich nicht fixieren. Sie begegnet uns an verschiedenen Orten, auch in diesem Gottesdienst. Die Tore in unsrer Kirchturmspitze lassen sich also auch so deuten:
	Wer die Türen unserer Kirche durch­schrei­tet, betritt einen besonderen Ort, ei­nen heiligen Ort. Aber nicht der Ort an sich ist heilig, sondern die Zeit in ihm, die Zeit in der wir hier den dreieinigen Gott anrufen, beten und Gottesdienst feiern. Die Vergebung, die Gott uns hier zuspricht ist keine billige Gnade. Er ist gnädig, aber er fordert auch et­was von uns. Er verheißt seine frohe Bot­schaft, nimmt uns aber auch in An­spruch. Er geht mit auf unsren We­gen wie ein guter Hirte, er ruft uns aber auch zur Nachfolge auf seinem Weg.
	Beim Durchblick durch das Tor in der Turm­spitze gab es noch einen As­pekt, der mir bewusst wurde. Das Tor gab mir nicht nur den Blick auf ein Kreuz frei. Zu sehen war auch eine Ku­gel darunter. Beides, Kreuz und Ku­gel erinnern an einen Reichsapfel, was wohl bedeuten will: Hier, an die­sem Ort, begegnest du in den Gottes­diensten einem mächtigen Gott, ei­nem, der herrscht und regiert. Der Psalm 24 weiß auch davon zu erzäh­len, welche Machtfülle Gott hat:
	„Die Erde ist des Herrn und was da­rinnen ist, der Erdkreis und die darauf woh­nen. Denn er hat ihn über den Mee­ren gegründet und über den Was­sern bereitet.“
	In wenigen Worten wird seine Macht­fülle umrissen: Gott ist der Herr der Er­de, weil er sie geschaffen hat. Da­bei hat er bewiesen, dass er die Chaos­mächte, hier in Gestalt von Chaos­wassern, überwinden kann und
	alles lebensfeindliche ausgrenzt. Ja, dass der Schutz des Lebens auf der Erde ihm ein Anliegen ist. Was für eine Kraft muss Gott haben, dass ihm das gelang. Was würden wir dafür ge­ben, wenn er die Chaosmächte uns­rer Tage bändigen würde. Wie unge­dul­dig sich die Menschen schon zu frü­heren Zeiten danach sehnten, ver­raten uns diverse Adventslieder. Ich nenne nur eines: „O Heiland, reiß die Him­mel auf, … reiß ab vom Himmel Tor und Tür“. Da spürt man die Un­ge­duld ganz gewaltig. Da will einer, dass es endlich zur Sache geht. – Aber es geschieht nichts. Man könnte bei den sich überstürzenden Ereig­nissen unserer Tage vielmehr meinen, dass Gott uns vergessen hätte.
	Aber Gott kommt, davon ist der Psalm­beter überzeugt und ruft: „Machet die Tore weit und die Türen in der Welt hoch, dass der König der Ehre einziehe!“
	Nicht der Gewalt sollen wir Tür und Tor öffnen, sondern Gott. Was ge­schieht, wenn es anders läuft, davon er­zählen die beiden Stoffbahnen, die hier vorne zwischen den Säulen unsrer Reformations-Gedächtnis-Kirche aufgehängt sind. Fred Ziegler, ein Nürnberger Künstler, hat sie ge­schaffen, um vom Leid der jüdischen Gemeinde vor 85 Jahren zu erzählen, von der Reichspogromnacht damals, aus den Tagen, in denen unsre Kir­che eingeweiht wurde. Da sind Trä­nen­bahnen, die über das Bild fließen, un­förmige Figuren wie Ruinen, gläser­ne Bruchstücke, verruste und ver­brann­te Elemente verborgen unter dem Stoff und alles ist in Gelb ge­taucht, hier verstanden als Farbe der Ausgrenzung, des Eckels und Eiters. Fred Ziegler verwendete genau den Farbton, den auch der Judenstern hat­te. Die beiden Bilder wollen wie Fenster in den massiven Mauern uns­rer Kirche sein. Sie wollen unsre Kir­che öffnen und die Mauern durch­sichtig machen für das Leid der jüdi­schen Bürger damals. Und sie wollen uns eine Warnung sein, dass so et­was nie wieder geschieht. Wie er­schreckend, dass die Bahnen auch für heutiges Leid in Israel stehen kön­nen. Ja, die Bahnen wollen die dicken massiven Mauern unsrer Kirche öff­nen und durchsichtig machen für das Leid der anderen, nicht nur damals, sondern auch heute.
	Der Gottesdienst, der hier geschieht, will mehr als nur Besinnlichkeit. Er will uns unsre Herzenstüren für Gott öff­nen, damit er uns seine Pfade lehre. Das ist dem Psalmbeter so wichtig, dass er gleich doppelt ruft:
	„Machet die Tore weit und die Türen in der Welt hoch, dass der König der Ehre einziehe!“
	Wir selbst sollen zum Heiligtum wer­den für Gott, damit er uns innerlich um­gestalte, damit er durch uns die Welt verändere. Damit verbunden sind die Fragen: Welche Macht be­stimmt uns? Für was und wen setzen wir unsre Lebenskraft ein?
	„Machet die Tore weit und die Türen in der Welt hoch, dass der König der Ehre einziehe!“
	Die Ankunft Gottes duldet keinen Aufschub. Jetzt schon lohnt es sich, ihm entgegenzugehen und zu bitten:
	„Komm, o mein Heiland Jesu Christ,
	meins Herzens Tür dir offen ist.
	Ach zieh mit deiner Gnade ein;
	dein Freundlichkeit auch uns erschein.
	Dein Heilger Geist uns führ und leit
	den Weg zur ewgen Seligkeit.
	Dem Namen dein, o Herr,
	sei ewig Preis und Ehr.“ Amen.
	(Strophe 5 des Lieds „Macht hoch die Tür“ von Georg Weissel aus dem Jahr 1623)
	Der Künstler Fred Ziegler (Bild­mitte) erläutert sein Kunst­werk.
	Textiles Kunstwerk hän­gend und beleuchtet auf zwei mehrlagigen Stoff­bah­nen von Fred Ziegler zum Klangprojekt: Vom Öff­nen des Ortes II, prä­sentiert am 9. November 2023 in der Reformations-Gedächtnis-Kirche.
	Die drei Türme unsrer Reformations-Gedächt­nis-Kirche. Die Predigt nimmt auf den linken Turm Bezug.
	Gemeindehaus Berliner Platz 20
	Bücherei Mittwoch, 15.00 h – 17.30 h Kinderchorprojekt (Alter 5-12) Mittwoch, 17.00 – 17.45 h, ab 21.2.
	Gottfried Kaeppel, Tel. 58 63 711
	Gedächtnistraining Infos im Pfarramt, Tel. 58 63 70
	Aquarell- und Zeichengruppe Mittwoch, 10.00 – 12.00 h Frau Ulbrich, Tel. 55 16 03
	Kreatives Arbeiten für Jedermann Montag, 10.00 – 12.00 h Frau Ulbrich, Tel. 55 16 03
	Jugendarbeit Dienstag, 18.00 h
	Jugendkeller,
	Gemeindehaus Wöhrd, Rahm 26
	Sturzvorsorge mit Thai Chi und Qigong Donnerstag, 13.30 - 14.45 h
	Rüdiger Kalesse , Tel. 0178/138 91 60
	Tanzkreis Dienstag, 10.00 h Susanne Hiemeyer, Tel. 240 24 41
	Taizé-Chorprojekt Dienstag, 12., 19., 26.3., 19.00 h Thomas Schumann, Tel. 0173 360 7919
	Gospelchor „Sanjola“ (deutsch-afrikanisch)
	Freitag, 18.00 h – 21.00 h info@sanjola.de (Ursula Stein)
	Posaunenchor Montag, 19 h – 20.30 h Simone Spaeth, Tel. 0162/3009819
	Ensemble "Veeharfen-Klänge am Maxfeld" Montags, 5.2, 19.2., 4.3., 18.3., 16 h – 18 h Margret Kusterer, Tel. 0157/35226757
	Heinrich-Schick-Haus Schmausengartenstraße 10
	Seniorengymnastik Dienstag, 10.00 h Frau Thürauf, Tel. 35 72 84
	Atemgymnastik Donnerstags, 10.00 – 11.00h 7.3., 14.3., 21.3., 28.3., 4.4. Gabi Schwab, Tel. 366 77 25
	Weitere Veranstaltungen siehe Aushang im Haus
	Konten
	Kirchengemeinde (für Spenden): Sparkasse Nürnberg
	IBAN: DE08 7605 0101 0001 1016 16
	Diakonieverein: Sparkasse Nürnberg
	IBAN: DE14 7605 0101 0005 0014 90
	Gemeindeverein: Sparkasse Nürnberg
	IBAN: DE33 7605 0101 0001 1494 72
	Reformations-Gedächtnis-Kirche
	Berliner Platz 11 • 90489 Nürnberg
	Pfarramt
	Jutta Meier, Sekretärin
	Berliner Platz 20 • 90489 Nürnberg
	Telefon: 58 63 7-0 • Telefax: 58 63 7-23
	Mo, Di, Do, Fr 9.00 bis 12.00 Uhr
	Mi 15.00-18.00 Uhr
	Maxfeld im Internet:
	www.maxfeld-evangelisch.de
	pfarramt.maxfeld-n@elkb.de
	Pfarrdienst
	Gottfried Kaeppel, Pfarrer
	Berliner Platz 20 • 90489 Nürnberg
	Telefon: 58 63 711
	gottfried.kaeppel@elkb.de
	Jonas Schiller, Dekan Schmausengartenstraße 8 • 90409 Nürnberg
	Telefon: 366 77 25 • Telefax: 366 77 28 jonas.schiller@elkb.de
	Kirchenmusik
	Thomas Schumann, Kirchenmusikdirektor
	Erlenstegenstraße 6 • 90491 Nürnberg
	Telefon: 0173 360 7919 • Telefax: 59 74 344 dkthomasschumann@arcor.de
	Kirchenvorstand
	Sabine Altrichter, Vertrauensfrau
	Hausmeister
	Michael Kemper
	Stelle für Menschen im Alter
	im Prodekanat Nürn­berg Nord
	Subregion Mitte
	Sonja Dietel, Pfarrerin und zugleich Beauftragte für Altenheimseelsorge im Dekanat Nürnberg
	Schmausengartenstraße 8 • 90409 Nürnberg
	Telefon: 801 94 325 sonja.dietel@elkb.de
	Antje Keller, Diakonin
	Äußere Sulzbacher Straße 146 • 90491 Nürnberg
	Telefon: 959 80 23 antje.keller@elkb.de
	Regionale Stellen für
	die 0-35jährigen
	Daniela Baderschneider, Sozialpädagogin
	Telefon: 0156 79 311 995 daniela.baderschneider@elkb.de
	Inga Ludvigsen, Religionspädagogin
	Telefon: 597 530 70 inga.ludvigsen@elkb.de
	Sebastian Ludvigsen-Lohse, Pfarrer
	Telefon: 0163 914 8914 sebastian.ludvigsen-lohse@elkb.de
	Diakoniestation
	Schwester Heike Riechert, Standortleitung
	Schmausengartenstraße 10 • 90409 Nürnberg
	Telefon: 30003-130
	Kinderhaus Schatz­kiste Berliner Platz 18
	Paul Wilke, Leitung
	Telefon: 597 155 04 • Telefax: 597 155 09
	Mo-Fr, 14.00-15.00 Uhr www.ekin-nuernberg.de Kita.ekin.schatzkiste@elkb.de
	Kindergarten Mörlgasse 22
	Heidi Dotterweich, Leitung
	Telefon: 35 17 82
	www.ekin-nuernberg.de Kita.ekin.moerlgasse@elkb.de
	Öffentliche Gemeindebücherei
	Miriam Reuthlinger
	Telefon: 580 73 33
	Seniorennetzwerk Nordstadt Di, 15-17.00 und Do, 9.00-11.00 Uhr Monika Ittner, Koordinatorin Telefon 30003-139 monika.ittner@diakonieneuendettelsau.de

